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k ' inis polonise !

Heute vor hundert Jahren — am L4. Oktober 1795
— fand die letzte Theilung Polens statt , nachdem einige
Tage zuvor der Geschichtslegende zufolge Kosciuszko ,
der polnische Nationalheld , auf dem Schlachtfelde vmi
Maeiejowice das Verzweiflungswort der Hoffnungslosigkeit
ausgestoßen haben soll : ITims Poloniae — das Ende Polens .

Das Wort und der Jahrestag erinnern uns au eins

dei� größten Verbrechen , oder richtiger an eine Reihe der

größten Verbrechen , die von dem monarchischen , angeblich für
Religion , Ordnung und Sitte kämpfenden Eiiropa begangen
worden sind : an die Zerstücklung eines nationalen Staats .
Eines Staats , der vom Standpunkt des Völkerrechts und
des Nationalitätenrechts mindestens so viel Existenzberechti -
gung hatte als irgend einer der drei Staaten , die sich an dem
Mord der polnischen Volkseinheit betheiligtcir . Rußland ,
Preußen und Oesterreich . Eines Staats , der auch von > Stand -
punkte der Kultur aus die drei Staaten , die sich ihm gegenüber
zuRichtern und Nachrichtern aufwarfen , in mancher Hinsicht
übertraf ; denn während man in diesen drei Staaten noch Hexen
verbrannte und jede freie Meinungsäußerung gewaltsam be -
strafte und unterdrückte , hatte Polen die absoluteste Preß - und

Religionsfreiheit , und war es , neben Holland , der einzige
Staat aus dem Festlaude Europa ' s , wo der seines Glanbens
und seiner Meinring willen Verfolgte Zuflucht fand .

Einem sehr guten und übersichtlichen Artikel der

„Kölnischen Volkszeitung " über die Theilnngen Polens und

Kosciuszko entnehmen wir folgendes :
Tie erste Tdcrlung Polens , das gegen eine solche Ver -

gewalligung völlig ohnniochtig war , erfolgte am ö. August 1772
zwischen Katbarin > von Rußland , Marin Tbcresia von Oeslerreich
— die von ihrem Sohne ( Joseph II . ) und dem Minister Kaunitz
beeinflußt war — und Friedrich 11. von Preußen . Letztere
Macht erhielt Westprenßen ( nebst Enuland ) außer Tanzig und
Thorn . Ter he >voiragcude Werth der Erwerbung lag in der
Ausfüllung der Lücke zwischen Ostpreußen und den Provinzen
Brandenburg und Pommern . Es war ein Stück jener Lande ,
die einst vom Deuisck - Orden dem Christentdui » und seiner Kultur

ewonnen waren ; jetzt wurde es wieder deutsch und von
�riedrich , der rs sein „ Kanada " nannte , unleugbar außerordent -
lich gehoben . Auch einen „Rechlstitel " wußte Friedrich vor -
zufchutzen , indtm er sich als Rechtsnachsolger des Denischen
Ordens hinstellte , der im zweiten Thorner Frieden ( IlKK ) von
Polen zur Ablretnug Westprcußens gezwungen worden war .

Tie Leitung der politischen Dinge in dem aus den Aussterbe -
etat gesetzten Polen nahm Katharina für sich in Beschlag . Tie
Stellung des russischen Gesandten am polnischen Hofe , er hieß
Slackelberg , vergleicht Segur in seinen Memoiren mit der Be -
deutung des Majordomus im merovingischcn Frankreich .

Oeslerreich wurde in dem zweiten Akte des Trauerspiels aus -

ceschlosscn , den Theilungsvertrag vom 23 . Januar 1793 schlössen
Rußland und Preußen allein . Unter deio Borwande , man wolle
in dem von Aufwiegler » beunruhigten Lande Ordntwg stijlen ,
rückten preußische Truppen ein . Außer altdeutschem Gebiet , den
bedeutenden Handelsplätzen an der Weichsel , Danzig und Thorn ,
wurde jetzt auch rein polnisches Gebiet einverleibt : Süd -
preußen ( Posen , aber in weilerer Ausdehnung nach
Osten als jetzt ) , sür die Sicherung der Grenzen allerdings sehr
werthvoll .

Das geknechtete und verhöhnte polnische Volk raffle sich mit

7 Ein Vevriidikev . lN- uh»- . verboten .

K a »t p f und Ende eines Lehrers .

Roman von Joseph Ruederer .

Tiefer stand die Sonne . Durch das Dickicht des auf -
steigenden Tannenwaldes brachen leuchtende Streifen und

zeichneten sich mit phantastischen Umrissen auf Moos und

Farnkraut . Käser summten, A in eisen krabbelten in dem

erdigen , nadelbedeckten Pfade herum , den Balder bedächtig
Schritt für Schritt emporwanderte . Dürre Reiser und

Aestchen knisterten unter den schweren Tritten des starken
Mannes , der gleichmäßig weiter ging , einen Bergstock in
der Linken , die Flinte und den verschlissenen Rucksack
übergehängt .

Steiler wird der Weg , lichter der Wald ; Felsblöcke
wachsen klotzig aus dem dunkelgrünen Boden heraus und

dazwischen streckt mächtiges Krummholz seine weitverzweigten
Aeste wie haschende Polypenarnie nach allen Richtungen .
Der Blick fängt an sich zu weiten und frischer weht die

hcrbe Luft der Höhe .
Da und dort noch eine riesige , verwitterte Tanne mit

siechem Leibe , mit klaffender Rinde und hinter ihr , von

grauem Moos umsponnen , träumerische Lärchenstämme , deren

herabhängendes , lichtgrünes Haar golden in der scheidenden
Sonne glänzt .

Vor einer gewaltigen Fichte , die der Blitz mit klaffen -
dem Hiebe entzwei gespalten hatte , hielt der Förster ein

und trocknete sich die Stirue . Er war schon so dicht unter

den grauen Felsen , die sich hier aus einem Labyrinth von

Schluchten und Thürmen vor ihm aufbauten , daß er die

zerris - enen Gipfel nicht mehr erblicken konnte . Ein breiter

aller Gewalt zum letzten verziveifelten Widerstand auf . Seine

Augen wandten sich auf jene Nation , die in jenen Tagen „ Frei -
heit und Brüderlichkeit auf ihre Fahne geschrieben . Die polnische »
Patrioten wandten sich nach Paris . Kalharina war außer sich.
In Polen , schrieb sie, sei das Banner der Rebellion „ in seiner
ganzen jakobinischen Echtheit " aufgepflanzt . Sie durfte sich be-

ruhigen : die polnische Abordnung wurde von Robespierre mit
schönen Worten abgespeist . Polen war ans seine eigene Kraft
und Begeisterung angewiesen . Kosciuszko ( geb . 1718 im Gou -
verneine »! Minsk , gest . 1817 zu Solothnrn ) ließ sich bewegen ,
die gefährliche Rolle eines Hauptes der Bewegung zu über -
nehmen . Er wurde zum unbeschränkten Beiehlshaber der ge -
sammten Nationalmacht erhoben . Ter König Stanislaus
Poniatowski , der später ( 1795 ) ruhmlos abdankte , kam daneben
kaum in betrachl .

Ein glückliches Gefecht bei Raclawice ( am 4. April 1794 ) , wo
Kosciuszko die ungünstige Stellung der Russen geschickt ausnutzte ,
fächle die Flamme der Begeisterug noch Heller an . Am 17. April
verjagte eine kühne Volkserhebung die russische Besatzung ans
Warschau . Aber die österreichische Hilfe , ans die man bis dahin
gehofft , blieb ebenso ans wie die sranzösische . Preußen und
Rnssen erschienen auf dem Plane . Eine preußisch - rnssische
Heeresabiheilung brachte am 6. Juni den Polen unter dem
Tiktaior selbst eine Schlappe bei , und am 15. ergab sich Krakau
den Preußen . Inzwischen war König Friedrich Wilhelm Ii .
selbst erschienen , und mit einem Anfinge von Energie niachte
er sich an die Belagernng Warschau ' ? , das unter Kascinszko ' s
Leitung mit vier verschanzten Lagern umgeben worden war .
Eisersüchtige Jntriguen Rußlands hemmten aber die anfangs
eifrig betriebenen Belagerungs - Arbeiten . Der hin und
her schwankende König zog schließlich unter dem Spott
der Sensenmänner ab , und auch Kalharina fügte jctzt zum
Schaden den Hohn . Sie schrieb damals in ihrem gcschmack -
vollen Stil : „Verfluchte miserable Kerls ! Warum melirt sich
das Z- . ug in Sache » , so sie nicht verstehen ? Das sind Bäreu
reiter . "

Nunmehr heimste ein russischer Feldherr den Lorbeer ein .

Enworoff rückte jetzt mit tüchtigen Strcilkräften unaufhaltsam
durch Lilthauen vor . Der Tag von Maciejowice ( 10. Oktober )
brach die anskeimende Freibeilehvffnnng des unglücklichen Volkes
mit einem Mal . Kosciuszko kämpsie wie ein Löwe ; drei Pferde
wurden ihm unter dem Leibe erschossen . Da wirft ihn ein

Lanzenstich in die linke Schulter vom Roß . Lautlos , wie ein

Augenzeuge bekräitigt , sank er herab . Ein heranreitender
russischer Oberst , der den Helden erkannte , rettete ihn vor dem
Todesstoß des Kosaken .

Das Volk sichUe bald wieder die Herrschaft der Knute , und
die Zarin ließ dem tapferen Gefangenen folgendes zartfühlende
Urtheil angedeihen : „ Kostiouchko arnenö ici a etö reconnu
pour un sot dans taute la valeur du terrae . " ( K. , der hierhin
gebracht ist , hat sich entpuppt als ein Tumnikopf in des Wortes
vollster Bedeutung . )

Auch Oesterreich hatte , als es nicht mehr viel in Polen
nieder zu kämpfen gab , seine Heeressäulen dort erscheinen lassen ,
NM doch auch bei der nun z » erwartenden Schlußtheilnng ein
Wort mitreden zu können . Es dauerte lange , ehe die
Beute glücklich getheilt war . Auf Preuße » entfiel ein breiter
Landstreifeii ( 900 Ouadratmeilen ) östlich von Ost - und
Südpreußen , rr elcher Neuostprenßen genannt wurde und auch
Warschau umfaßte ; außerdem ein Bezirk an der Sudostgrenze
Schlesiens : Neuschlesien . Diese ganze Erwerbung batle keinen
praktischen Werth , sondern schloß neue Gefahren in sich. Denn
die nichtdentsche » Gebiete erhielten dadurch bedenklichen Umfang ;
der zahlreiche widerspänstige Adel niachte viel zn schaffe ». Neu -
ostpreuße » ging 1807 ( zu Tilsit ) verloren und wurde auch 1815

Geröllstrom ergoß sich wie eine versteinerte Sintfluth aus
den Klüften herab in die treibende Vegetation , starr und

lodt , als wäre ihm mitten im Vernichtungswerke Einhalt
geboten worden .

Gleickgiltig legte Balder seine Büchse bei seite und

setzte sich auf einen Baunistumpf . Weit über sein Ziel , den

Wechsel des Hirsches , war er hinausgerathcn . Schwere Gc -
danken hatten ihn immer höher hinaufgetrieben , und nun

saß er da , den Kopf in die Hand gestützt , an der Grenze
des steilen Hochwalds , der sich wie ein sanft verwobener

Schleier vom lachenden Thal heraufzog .
Ueber dem kleinen Dorfe blitzt ein greller Schein in

der Sonne . Balder sah genauer hin und erkannte das ver -

goldete Thurmkreuz der Kirche . Dort hat man heule sein
Weib begraben ! Fester richtete er den Blick nach dem

Friedhof und düstere Bilder traten da vor seine Seele .
Das vieljährige Leiden der Armen , das den Körper zer -

wühlte und wie ein sinsteres Gespenst unsichtbar schleichend
alles freie Athmen im Forsthause erdrückte — langsam
verfolgte er ' s bis zur letzten Stunde , wo er die feuchte ,
wächserne Hand der Sterbenden umfaßte und in ihr gläsernes
Auge sah . Nur dem Arzte hatte er Zutritt zu der Leidenden

gewährt , vor geistlichem Tröste , der die noch immer Hoffende
bei der bloßen Ankündigung in namenlose Angst und Er -

regung versetzte , schloß er zum Entsetzen des Geistlichen und

des gesaniniten Dorfes energisch den Riegel und keine Bitten ,
keine Drohungen vermochten ihn von diesem unbeugsamen
Entschlüsse abzubringen .

Als er aber aus dem Zinimer trat , in dem er Ab -

schied von der Tobten genonimen hatte , als er sein stöhnen -
des Kind wegführte , da drängte

'
sich alles gewaltsam

Zurückgehaltene mit um so frecherer Begehrlichkeit

nicht , wie die übrigen polnischen Besitzungen , wieder ein -
verleibt . —

Bekanntlich weinte Maria Theresia , als sie 1772 den

ersten Theilungsvertrag unterzeichnete . Sie weinte , und

schrieb später , daß sie nur gezwungen von Kaunitz , ihrem
Faktotum , sich zu diesem Verbrechen habe bestimmen lassen ,
aber — unterzeichnet hatte sie. Den Mord gebilligt .

Die österreichische Monarchie , die hundert Jahre vorher
von den Polen vor der Eroberung durch die Türken gerettet
worden war , hatte allerdings eine echt österreichische Un -

dankbarkeit bewiesen — der „ Dank vom Hause Oesterreich ! "
war schon vor Schiller sprichwörtlich .

Echt österreichische Undankbarkeit und — Dummheit .
Denn Polen war gewissermaßen der Ast , auf dem

die österreichische Monarchie saß . Das haben die

Herren in Wien später auch eingesehen , und sie

hatten deshalb häufige Reue - Aufälle , in denen sie mit den

Polen liebäugelten und die Wiederherstellung Polens ver -

sprachen . Die Reue und das Verständniß kamen jedoch nie

zum Durchbruch und die ganze österreichische Polenpolitik
seit 100 Jahren ist eine ununterbrochene Kette von Betrug
und Selbstbetrug , wobei der eigentlich Betrogene freilich
alleweil der österreichische Staat war .

Die zweite Theilung Polens wurde von den Rnssen
eingeleitet im Januar 1793 — in demselben Monat und

demselben Jahr , wo Louis Capet — der 16 . Ludwig — in

Paris als Hoch - und Landesverräther auf dem Schaffst starb .
Ein Ozean von Tinte ist von monarchischen Federn verschrieben
worden , um den „ namenlosen Frevel " dieses „ Königsmordes *
in den grellsten Farben zu schildern . Daß von seilen der

Monarchen Europa ' s gleichzeitig ein Verbrechen verübt

wurde , tausendmal , millioneninal verbrecherischer — das

haben die Herren wohlweislich verschwiegen . Ludwig der

Sechzehute hatte nach den Gesetzen seines Landes das Leben
verwirkt — an seinem Hoch - und Landesverrath ist
kein Zweifel , hat er doch selber in seinem be -

rühmten Eisenschrank alle Beweise seiner Schuld sorg -

fälligst gesammelt . Aber mit welchem Recht wurde das

polnische Volk von den verbündeten Monarchen gemordet ?
Tort war ' s die Hinrichtung eines Schuldigen — hier die

Ermordung eines unschuldigen Volkes von Millionen un -

schuldiger Bürger .

- -

Und zwei Jahre später kam die dritte Theilung .
An dem noch zuckenden Leichnam sind seitdem aller «

Hand diplomatische und undiplomatische Vivisektionsversnche
gemacht worden . Und immer waren die Polen die Ge -

narrten .
Als vor jetzt 65 Jahren , ini Jahre 1830 , Polen sich

gegen die Russen erhob , da war das ganze liberale , bürger -

liche Europa begeistert für Polen , und die Sache der Polen .
Und der Trauerzug der geschlagenen Polen , nach der Nieder -

läge , war ein Triumphzug durch Deutschland und Frankreich .
Es ist jetzt anders geworden . Der bürgerliche Liberalismus

ist todt — das bismarckisch - zäsaristisch - panamistische Bürger -
thum schämt sich seiner Polenschwärmerei , wie seiner anderen

„ Jngend - Eseleien " .
Und Polen ?
Das Finis Poloniae ist von Kosciuszko nicht gesprochen

an die Leiche . Bettelvolk ging ein und aus mit hängenden
Rosenkränzen und ausgestreckten Händen , von den umliegen -
den Ortschaften rannten Menschen herbei , die man Jahre
lang nicht mehr gesehen halte , und spät abends in seiner
Stube hörte der Förster die endlosen , monotonen Gebete ,
die vor der Todten abgeleiert wurden .

Kam dann Anna ausgelöst und laut weinend zu ihm ,
so schloß er sie fest in seine Arme und drückte dem finster
danebenstehcudcn Lehrer die Rechte .

Armer Teufel !
Abgehetzt und müde war er einst in sein Haus ge »

kommen , wo der halb Verzweifelte neuen Glauben zum
Leben und in Anna ' s erwachender Neigung einen Halt zn
weiterem Ausharren fand . Uubekünimert um alles Kops -
schütteln hatte der Förster seine Zustimmung zur Verlobung
ertheilt , aber den wenigen lichten Tagen folgten bald dunkle .

Die Beförderung blieb aus , und der Lehrer , den erhöhte
Spannkraft die Lasten seines Berufes ertragen ließ , wurde

wieder unruhiger , seine Stellung zu dem Geistlichen , der

dem Förster nicht gut gesinnt war , wurde immer schlechter ,
oftmals kani es sogar zu bösen Streitigkeiten , und wenn
Gattl auch für nianche bittere Erfahrung reichliche Ent -

schädigung im Forsthause fand , so warfen doch solche Er -

eignisse düstere Schatten in das tägliche Beisammensein und
in den immer länger sich hinziehenden Brautstand . Jctzt
sollte endlich das gehoffte Ziel nahen , eine neue Eingabe
an die Regierung wurde freundlich beantwortet , man wollte
die Anstellung von einer weiteren Inspektion abhängig
macheu , die man täglich erwartete .

Ob ' s noch wird ?
Der Förster seufzte und blickte auf den Weg hinab

zwischen Forsthaus und Schule . So kurz ! Und dock



njovben , weder auf dem Schlachtfeld von Maciejowice ,
noch bei einer anderen Gelegenheit , und wie dem Wort , so

können wir dem Gedanken ein Fragezeichen beifügen . Auf
allen Schlachtfeldern der Freiheit in diesem Jahrhundert
haben die Söhne Polens ihre Freiheitsliebe und die Lebens -

kraft ihres Volkes bethätigt .
Polen ist nicht todt .

„ Noch ist Polen nicht verloren . " Das internationale
Proletariat hat mit anderen Jnventarstüchen des bankrotten
bürgerlichen Liberalismus auch die Sühne des an Polen
begangenen Verbrechens übernommen ; und man wird sich
erinnern , daß die Internationale Arbeiterassoziation in
flammenden Sätzen diese Pflicht des Proletariats betont hat .

„ Noch ist Polen nicht verloren . "

Nicht als Psafsenparadies , wie der katholische Klerus
es träumt , nicht als Adelsrepublik , wie es den Schlachtzizen
vorschwebt , wird Polen auserstehen — das sind
Gebilde der Vergangenheit , die in der Gegenwart keine

Wurzel mehr haben und in die Zukunft nicht hineinwachsen
können — was kommen wird , so gewiß als die Sache der
Arbeit und des Sozialismus siegt , das ist ein freies
polnisches Gemeinwesen , eingegliedert in die freien Gemein -
Wesen des internationalen Proletariats .

Das Nktenfok
Die Nachricht von einem neuen Attentat durchläuft

die Presse . Es verdient nicht minder Beachtung und sorg -
faltige Prüfung als das Attentat des Arbeiters Meyer auf
den Fabrikant Echioartz , da beide Vorkommnisse verwandte
Züge aufweisen . Diesnial ist allerdings der Attentäter kein
Arbeiter , sondern ein entlassener Schutzmann , und
sein Opfer nicht ein Fabrikant , sondern ein Polizei -
d i r e k t o r . Der Schauplatz dieses neuesten Mordversuches
ist Leipzig . Die bisher vorliegenden Telegramme melden
darüber :

Leipzig . 23 . Oktober . Den hieflgen Zeitungen zufolge
wurde heute Vormittag hier auf dem Königsplatz einAnschlag
gegen den Polizeidirektor Dr . Brettschneider
verübt . Es ist ein Racheakt eines früheren Schutz -
mannes Z i e g e n b a l g , der seines Postens enthoben war .
Ziegenbalg gab fünf Revolverschüsse ans Dr . Brett -
schneider ab , von denen jedoch nur einer traf . Der T h ä t e r
wurde verhaftet .

Leipzig , 23 . Oktober . Nach amtlicher Ermittelung gab der
S ch u tz m a >, >i 91 u g n st Z i e g e » b a I g drei Schüsse auf
den Polizeidirektor Dr . Brettschneider ab , von
denen zwei eine in einer Aktenmappe unter dem Arme getragene ,
25 Blatt starke Denkschrift , betr . die Grundsteinlegung des neuen
Reichsgerichts - Gebäudes durchschlugen und dem Polizeidirektor
bis auf das untere Hemd in der Gegend des Herzens drangen .
Der P olizeidirektor ist unverletzt . Das Publikum
hatte den Thäter festgenommen . Dieser erklärte mit größter
Gelassenheit , daß er den Polizeidirektor am Rathhans abgelauert
und erschossen hätte , wenn er einen anderen Weg genommen
hätte .

Das Attentat Ziegeubalg ' s ist mißlungen , während
das Meyer ' s gelang . Das ist der wesentlichste Unterschied
zwischen diesen beiden Ereignissen . Das Mißlingen oder
Gelingen ist aber völlig nebensächlich zur Beurtheilung der
Beweggründe des Attentäters und der sonstigen Umstände
des Attentats . In bezug auf beides springt die
Familienähnlichkeit des Mülhauser und des Leipziger Atten -
tats sofort in die Augen . In beiden Fällen tritt ein
früherer Untergebener seinem früheren Vorgesetzten
feindlich gegenüber . In beiden Fällen ist Rache
für angeblich erlittenes Unrecht der Beweggrund zur That .
Derartige Erscheinungen sind so alt wie überhaupt das
Verhältniß von Untergebenen zu Vorgesetzten im wirth -
schaftlichen oder staatlichen Leben . Sie sind so häufig , daß
ihre Erwähnung als allgemein soziale Erscheinung fast den
Eindruck der Trivialität macht . Daß der Knecht den Herrn

hatte ihn dies schmale Band eine Ewigkeit gedünkt , als er
dort am Morgen hinter dem Sarge einherschritt , wo -
bei der Lehrer nach einer klagenden . Melodie das :
Miserere — me — i — De — us mit einem entstellten Ge -
sichte sang .

Ob ' s noch wird ?
Wie er ihn da und gleich darauf vor der offenen Grube

gesehen hatte , in der schon zwei Kinder Balder ' s seit Jahren
ruhten , da wollte er ' s fast bezweifeln .

Arme Anna ! Armer Teufel !

Zerrüttet , verfahren kam er ihm vor ; vielleicht war ' s
schon zu spät . An ihn und an sein Kind hatte er einzig
denken müssen , als man den Sarg hinabließ und mit
kreischendem Gebete das Grab umringte .

Seltsam , daß er dabei kaum die Todte vor sich sah !
Was man da unter umständlichen Zeremonien und fremden
Sprüchen mit Weihrauch und geheiligtem Wasser der Stätte
der Verwesung übergab , das war für ihn etwas Fremdes
und gänzlich Erstorbenes . Das Bild seiner Frau stand wo
anders , nicht in der spitzfindigen Leichenrede des Geistlichen ,
nicht in dem Gedanken einer verklärten Seligkeit und einstigen
Wiedervereinigung : es war im Forsthause , wohin er die

frische Toni mit den fröhlichen , blauen Augen einst als sein
Weib geführt hatte , wo sie ihm die Kinder geboren hatte ,

wo ihr beglückendes Lachen das ganze Hans erfüllte , bis
es allniälig unter den quälenden Leiden erstarb , während

die Blicke der Kranken ängstlich um Hilfe spähten und die

abgemagerten Hände nach den Vertobten lasteten , deren

Zukunft ihre letzte Sorge war .
Erlöst !

Fast freudig kam es jetzt halblaut von Balder ' s Lippen .
Er hob den Kopf und blickte hinaus in die strahlende Land -

schaft . Kein Dunstwölkchen zog über das reine , tiefblaue
Firmament . Die Sonne stieg langsam herab zu den grünen
Vorbergen und warf einen gewaltigen Feuerstrom zur Höhe
hinauf . In weicheren Farben schinimern die Steinmassen ,

alle Starrheit ist von ihnen gewichen , und tief in den

Klüften und Rissen der Felsen tönt es manchmal von

losgehenden , zur Tiefe stürzenden Trümmern geheimnißvoll
in die majestätische Ruhe des Abends herein .

Wie schwerer , dunkler Sammt liegt der Hochwald zu
Füßen des Försters gebreitet ; in scharfen Biegungen zieht
er sich den Steilwänden der weitgestreckten Bergkette ent -

lang bis zu den äußersten , zackigen Riffen , die als trotziger
Grenzwall wie lodernde Scheiterhaufen aus dem Gluthstrom
der Sonne emperwacksen .

( Fortsetzung folgt . )

zu ermorden sucht , von dem er sich zu unrecht behandelt
glaubt , ohne Hoffnung auf Rcmedur durch das staatliche
Recht zu haben , ist zu allen Zeiten und in allen Ländern

vorgekommen . Nirgends aber vielleicht so selten als
unter deutschen Arbeitern , (seit sie gelernt haben , durch
Zusammenschluß im gewerkschaftlichen und politischen
Leben einer für alle und alle für einen , für die

Emanzipation des Proletariats einzutreten . Ließe
sich statistisch feststellen , wie viel derartige Attentate während
der letzten 20 Jahre prozentualiter auf die deutsche Arbeiter -

klaffe und wie viel etwa auf die Beamtenschaft und auf sonstige
bürgerliche Berufe entfallen , so würde sich sicher heraus -
stellen , daß die Arbeiterschaft weit atteutatsfreier da -

steht , als jene Berussgruppen . Sq rief die „Leip -
ziger Volkszeitung " dieser Tage einen Vorfall in

Erinnerung , der sich vor Jahresfrist gleichfalls in Leipzig
ereignete . Da hatte ein Kommis Niezel , der von dem

Fabrikdirektor Peger entlassen worden war , seinen bis -

heriaen Vorgesetzten erschossen und dann sich selbst entleibt .

In seiner Wohnung wurde ein an seine Eltern gerichteter
Brief vorgefunden , indem er sagte :

„ Er werde sich erschießen , weil ihm früher gesagt worden

sei , daß er vielleicht einmal als Direktor an -
gestellt werden solle , diese Hoffnung aber ver -
n i ch t e t worden sei . Er wolle den Selbstmord nur verüben ,
um R a ch e zu nehmen . Er müsse so handeln , um sich zn recht -
fertige » » nd zu rächen . "

Da haben wir also drei parallele Fälle : das Attentat

NZi e z e l , das Attentat Meyer und jetzt das Attentat

Z i e g e n b a l g. Alles drei die Handlungen rachsüchtiger
sittlich tiefsteheuder Menschen , begangen an ihren Vor -

gesetzten oder Arbeitgebern , von denen sie sich beuachtheiligt
glaubten .

Nun ist es keinem Menschen eingefallen , das Attentat

Niezel gegen eine politische Partei zu fruklifiziren .
Bei dem Attentat Meyer hat man es eifrig ver -

sucht und versucht es noch fortgesetzt . Tie nämlichen
Leute , die den Arbeiter Meyer der Sozialdemokratie an die

Rockschöße zu hängen versuchen , werden aber sich wohl hüten ,
bei dem Schutzmann Ziegeubalg nach der nämlichen Methode
zu verfahren . Es könnte sich ja herausstellen , daß Ziegen -
balg Leser des „Leipziger Tageblatt " , oder sonst eines offiziösen
Blattes gewesen ist . Zu was für Schlußsolgerungen müßten
dann die Ordnungsstützen gelangen ?

Uns liegt nichts ferner , als etwa zu Ungunsten unserer
Gegner solche Schlußsolgerungen zu ziehen . Wir halten die

That Ziegeubalg ' s in Leipzig ebenso für einen individuellen

Racheakt wie die des Meyer in Mülhausen . Wir hoffen
aber auch , daß unsere G . uier , durch daS Leipziger
Attentat belehrt , endlich mit ihren verunglückten Versuchen
aushören werden , das Mülhauser Attentat gegen die Sozial -
demokratie zn fruktisiziren .

*

Die „Leipziger Volkszectung " theilt , wie wir kurz vor

Schluß der Redaktion noch erfahren , über den Attentäter

Ziegenbalg folgendes mit :

Ziegenbalg ist vor mehreren Jahren wegen eingetretener
Dienstunfähigkeit entlassen worden . Es ist derselbe ehemalige
Schutzmann , der vor einiger Zeit durch Zirkulare , die er mit
der Post an gutsitnirte Bürger unserer Stadt versendete , ans
die infolge seiner Krankheit und Entlassung entstandene Roth -
läge aufmerksam machte und in demülhigster Weise um Unter -

stützung bat . Er war rückenmarksleidend und galt in amtlichen
Kreisen als geistig abnorm .

Vor etiva Jahresfrist wurde ihm die von ihm innegehabte
Wohnung in einem der Rathshä ser am Naschmarkt wegen rück -

ständigen Miethszinses gekündigt . Er glaubte sich zu Unrecht
entlasse » und machte den Polizeidirektor Brelschneider dafür
persönlich verantwortlich .

Vor längerer Zeit reichte Ziegenbalg auch eine Eingabe an
das Leipziger Stadtverordneten - Kollegium ein , in der er sich
über seine Entlassung beschwerte ; das Kollegium konnte sich
jedoch , da die Eingabe eine reine Privatsache betraf , nicht mit

ihr befassen .
Ziegenbalg , der jetzt in Lindenau , Lützenerstr . 74 , wohnte ,

bezog für sich und seine ans vier Köpfe » bestehende Familie eine

Pension von 1,28 M. pro Tag , welcher Betrag um so weniger
ausreichen konnte , als auch seine Frau krank war .

In einer im November 1894 an das Publikum gerichteten
gedruckten Bittschrift sagte Ziegenbalg :

9lls städtischem Pensionär ist mir leider laut Stadlregulativ
auch die Armenuuterstützung entzogen , luid selbst ein « Nachfrage
seitens des Vereins für innere Mission brachte mir trotz meiner

augenscheinlichen Hilssbedürfligkeit keine Hilfe , weder eine pekuniäre
Uulersttzung , noch auch nur eine Geniüse - , Milch - oder Brotmarke .
Dieser Verein unterstützt statutengemäß nur Leute , die als unter -

stützungsbedürftig bezeichnet werden und nur , wenn dieses mittels

schrisllicher Empfehlung geschieht von Herrschaften , die dem Verein
als Mitglreder angehören . Da mir

'
solche Empfehlung fehlte ,

konnte ich keine Unterstützung erhalten . Ich bin deshalb ge-
zwungen , damit der Roth meiner Familie gesteuert werde , mich
an die Hochherzigkeit des Publikums zu wenden . Könnte ich nur
einen Bürgen für 222 M. finden , damit ich das Nöthigsle be -

zahlen , eine kleine Wohnung miethen , und so meine Familie vor
dem Exmittirtenhanse bewahren könnte ! — Gott würde solche
That christlicher Nächstenliebe gewiß reichlich lohneu . — Schon
hat Herr Oberbürgermeister Dr . Georgi gütigerweise die Ex -
Mission bis zuin 1. Dezember d. I . verschoben und haben sich
mildihätige Menschen meiner angenommen , wofür ich allen —

auch den mir Unbekannten — herzlich dankbar bin . — Und so
hoffe ich zu Gott , der ja der größte Helfer ist , daß er mich vor
dem schrecklichsten bewahren und mir Hilfe in der Roth sende » wird .

In größter Ehrerbietung
August Z i e g e n b a l g.

Leipzig , Naschmarkl 2, III , Aufgang Naschmarkt 3.

politische Mebevfichk .
Berlin , 23 . Oktober .

Der „ Offeubnrger Bvlksfrcund " schreibt in Erörterung
der Unterdrückung , die ihn in Etsaß - Lothriugen betroffen hat :

„ Seit den I ' /e Jahren , da der „ Volkssrennd " die wirth -
schaftlichen Verhältnisse und die Lage der Arbeiter " in Elsaß -
Lothringen zum Gegenstand seiner Kritik machte , i st es

noch nie vorgekommen , daß ei » einziger Fabrik -
Herr , eine Firma oder industrielle Vertretung
wegen persönlicher Ve r dächtig nng , Verun -

glimpfung oder Beleidigung vorstellig ge -
worden . Sie hatten einfach keine Veranlassung dazu . Die

sehr wenigen — etwa 3 — Prozesse , die aus der elsässischen
Ausgabe des „ Volksfreundes " entstanden , betreffen nicht den
Kreis der Industriellen . "

Thut nichts , der „ Volksfreund " wird unierdrückt !

Was die „ Hamburger Nachrichten " nicht alles

herausschnüffeln ! Wir hatten vor einigen Tagen eine Mit -

theilung gebracht über die Verurtheitung eines Husaren ,
weil er „ Hoch die ( jjpZialdemokratie i « an eine Thür ge -

schrieben hatte . Daran war eine Warnung an andere zum
Militärdienst eingezogene Genossen gcknüpit , sich vor solchen

Unvorsichtigkeiten zu hüten . Zu dieser Warnung bemerken

die „ Hainburger Nachrichten " :

„ Wir glauben , daß diese Warnung den Zweck hat , die

Aufmerksamkeit von der geheimen Agitation in
der Llrinee abzulenken , die für die sozialdemokratische
Sache von größter Wichtigkeit ist und durch nutzlose
Demaskirung einzelner nur gefährdet werden kann . Wir sind
der 9lnsicht , daß die sozialdemokratische Agitation in der
9lrinee hauptsächlich darauf gerichtet ist , das Unterosfizierkorps
zu gewinnen , damit möglichst viele Angehörige desselben , wenn
es einmal zur militärischen Niederwerfung einer sozial -
revolutionären Jievolte kommen sollte , ihre Leute veranlassen , „ zu
hoch " zu schießen . Wir wissen nicht , ob und inwieweit diese
sozialdemokratische Minirarbeit ihren Zweck erreichen wird , aber
wir habe » es oft genug von unterrichleler Seite als eine That -
fache bezeichnen hören , daß die Sozialdemokratie
Vertrauensleute ihrer Partei im Unter -

offizierkorps erhält und auf Avancement dienen läßt . Wir

halten es für eine Aufgabe der Heeresverwaltung , in bezug
hierauf besondere Wachsamkeit üben zu lassen und auf die ge-
ringsten Anzeichen hin die umfassendsten Untersuchungen an -

zustellen . "
Den Demagogenriechern , die in den „ Hamburger Nach -

richten " ihr Wesen treiben , können wir anvertrauen , daß
jene Notiz mitsammt der Warnung einfach einem unserer
Provinzialblätter entnommen war , womit wohl zur genüge
die Haltlosigkeit der uns untergeschobenen geheimen Pläne
erwiesen ist . Wir hoffen nunmehr , daß die sachsenwälder
Staatsretter jetzt etwas Neues gegen uns erfinden , das nicht
so offenbar den Stempel ausgesuchter Albernheit auf der

Stirn trägt —

Zu Graf Badeni ' s Antrittsrede ist noch zu
bemerken :

Nicht blos die Arbeiter , sondern alle politisch inter -

essirten Volkskreise waren auf ' s lebhafteste gespannt ,
was das Kabinet über seine Absichten in betreff
der Wahlreform in seiner Antrittserklärung offen -
baren wird . Herrscht doch in Oesterreich und

über dessen Grenzen hinaus die übereinstimmende Meinung ,
daß es für dieses Land keine ivichtigere Frage giebt , als

die Wahlreform . Einzig das Kabinet Badeni theilt diese
allgemein herrschende Anschauung nicht , es erklärt als Haupt -
aufgäbe der Regierung die Erneuerung des Ausgleichs
mit Ungarn und kündigt blos ein Wahlreformgesetz , wie

ein halb Dutzend anderer Vorlagen an , ohne über Art und

Umfang seiner Pläne etwas verlauten zu lassen . Mit der ,

wie es scheint , dem Grafen Badeni eigenen Unverfrorenheit
fordert er die Annahme dieses Entwurfes , über dessen In -
halt er sich anszuschweigen beliebt .

Ueber all dre Regiernngsaufgaben , die der polnische
Graf aufzählt , auch über die von ihm als wichtigste be -

zeichnete , den Ausgleich mit Ungarn , sagt er gar nichts als

eben die Titel der Entwürfe . So kann man aus dem

Arbeitsprogramm über die Richtung des Kabinets keine

Schlüsse ziehen . So schweigsam das Kabinet über seine
materiellen Ausgaben ist , so gesprächig ist es über die in

Aussicht genommene Form der Geschäftsbehandlung . Ueberall

zeigt der Oberschlachlzize die brutale Faust , so wo er die

Entschiedenheit betont , mit der er den Nationalitäten -

kämpfen entgegenivirken will und alle Deutsche ,
Slovenen , Czcchen , Italiener , Polen und Ruthenen
ins unverfälschte Oesterreicherthum hineinzwängen will , das

freilich außer in einem Theil der älteren Burearckratie

niemals existirt hat . Noch schärfere Töne schlägt der neue

Ministerpräsident an , wenn er den Willen der Regierung
betont , die Umwälzung und Vernichtung der Gesellschafts -
ordnnng zu verhindern . Die österreichische Sozialdemokratie
wird ihm antworten :

Will der Herr Graf ein Tänzchen wagen ,
Er dars ' s nur snge ». Ich spiel ' ihm aus !

Der Herr Graf soll sich nur nicht einbilden , daß man

in Wien so leicht und bequem regiert , wie etwa in Przemysl
und Brody . Den Schlachtzizen wird es noch theuer genug

zu stehen kommen , daß sie die Schwierigkeiten der Ueber -

tragung der polnischen Wirthschaft auf Westösterreich
unterschätzen .

So entschieden der Ton der Abwehr beim Grafen
Badeni ist , so gut weiß er Czechen und Ultramontaue mit

sanften Ftötcntönen ins Garn zu locken . Den Klerikalen

verspricht er alles , was sie wollen , die Betonung

des religiösen Moments im Staatsleben , die Pflege der

religiösen Gefühle und die sittlich religiöse Erziehung
der Jugend , dabei will die Regierung die wirthschastlichen

Fragen im Auge behalten , was kaum mit unrecht als ein

Ealgegenkoiunien den Wünschen der Zünftler gegenüber ge -

deutet werden soll . Den Czechen gegenüber , über deren

Haupt bis vor wenigen Tagen Zwegen der antidynastischen

Haltung der Omladina die Zuchtruthe des Ausnahme -

zustandes geschwebt hat , wird ihr „ glänzend erprobter
Patriotismus " bescheinigt , die Politik der Vorgänger
des Kabinets wird verleugnet , indem betont wird , daß die

Aufhebung des Ausnahmezustandes keine Konzession , sondern
die Basis zur Schaffung normaler Zustände ist . Das sieht
einer öffentlichen Abbitte so gleich , wie ein Ei dem

anderen .

„ Ein fürchterliches Urtheil " soll , wie die „ Wiener
Arbeiterzeitung " schreibt , über die österreichischen Soldaten

gefällt worden sein , die vor 5 Monaten im Handgemenge
einen Wachtmeister erschlugen , der sie aufs Grausamste ge -

peinigt und mißhandelt hatte .
Einige Monate nach dem auch von uns erwähnten Vor -

gang hieß es , sämmtliche „ Meuterer " — es war eine ganze

Kompagnie — seien standrechtlich erschossen worden . Dies

ward aber widerrufen und vergangene Woche meldete

man , „ nur " 5 Meuterer seien zum Tode verurtheilt worden .

Jetzt nun wird dies dahin berichtigt , daß 15 — f ü n f »
zehn ! — der Meuterer zum Tode verurtheilt seien .

Die „Arbeiterzeitung " appellirt an die gesammte Presse ,
daß sie gegen die Vollziehung dieses „fürchterlichen Urtheils "
protestire und ein schmachvolles Verbrechen an der Mensch -
lichkeit verhindere .

Freilich , was fragt der Moloch Militarismus nach
Menschlichkeit ? Das ist ihm eine »waschlappige
Sentimentalität . " —

Die französische Kammer , die gestern zusammentrat ,
wird sich gleich morgen — Donnerstag — mit den Vor¬

gängen in C a r m a u x beschäftigen . Die bezüglichen Inter¬
pellationen unserer Genossen sind auf die Tagesordnung
gesetzt . Natürlich wird bei dieser Gelegenheit auch der
verrückte gegen I a u r ö s gerichtete Prozeß des Herrn
Rcssvguier zur Sprache kommen . Letzterer Herr , der Ideal -
typus eines nur ans Ausbeutung und Knechtung der Ar -
beiter erpichten Bourgeois , wird wohl die Hauptkoste » der
Debatten zu tragen haben . —



Deutsches Reich .
� Zum Fall Lorenz . Genosse Hülle bat min ebenso

wie der Staatsanwalt gegen das UrtheU des Schöffengerichts
Berufung eingelegt . —

— Ein antisemitischer Parteitag hat in Erfurt
getagt . Es ist das die Gruppe Zimmermann - Liebennann - Förster .
Deutsche Resormpartei genannt , die dort beralhen Halle , wie dem
Judenthum in Deutschland der Garaus zu machen ist . Die
antisemitischen Weisen haben tiefsinnige Betrachtungen dar -
über angestellt , iver denn eigentlich als Jude anzusehen
sei . Zu einem Schluß sind sie aber nicht gekommen . Die
Eineit waren der Ansicht , daß jeder als Jude zu betrachten sei ,
dem innerhalb der letzten drei Generationen in direkter Ab -

staiiimung auch nur eine jüdische Person nachgewiesen werden
könne . Anders wollten zwar eine jüdische Urgroß -
mutter gestatten , aber jeden als Juden betrachten , unter dessen
Eltern und Großeltern sich eine Person jüdischen Bekenntnisses
befindet . Schließlich wurde dem nächsten Parteitag jdie
Definirung überlassen . Wer aber als Jude anzusehen ist , soll
ausgeschlossen werden vom Beamten - und Soldatennande , vom
Aerzte - und Rechtsanwaltsberuf , von kommunalen Körperschaften
und Volksvertretungen . Im Uebrigen kommen die Beschlüsse aus
die sogenannte Hebung des Mittelstandes heraus , für dessen
Wohl alle möglichen reaktionären Mittelchen in Aussicht ge -
nommen werden . —

— Der „ Beobachter " in Stuttgart nimmt jetzt
redaktioiull Stellung gegen den von der Berliner „ Volks -
Zeitung " venlilirten Plan , die Deutsche Bolkspartei nach Norden
über die Mainlinie auszudehnen . Dadurch wird - der Plan
aussichtsloser als je . —

— Die Bourgeois - Republik Hamburg und
der Herrscher aller Reußen . Seit einer Woche wurde
auf der Vorstadtbühne des Ernst Drucker - Tbeaters das „sensatio -
nellste Drama der Jetztzeit " „ Stambulow oder die Blullhat von
Sofia " , ei » elendes Machwerk eines sensationslüsterne » Schnell -
dichters Dr . Okonkowski ausgeführt . In demselben wird Stam -
bulow bis in den Himmel gehoben und Fürst Ferdinand und dessen
Minister Nalschewitsch arg zerzaust . Dabei fließen dann natür -
lich einige scharfe Ausfälle gegen Rußland und die russische Politik
mit unter . Das hat den hiesigen russischen Generalkonsul , der
sich jedenfalls durch einen Getreuen über den Inhalt des Stückes
hat Bericht erstatten lassen , arg verschnupft . Von dieser seiner
Berschnupsung hat er offiziös dem hiesigen Polizeigewaltigeu .
Senator Dr . Hachmann , Mittheilung machen und durchblicke »
lassen , daß sich der Schnupfen auch aus das Väterchen an der
Newa übertragen könne . Der Wink wurde verstanden . Da es
aber in Hamburg keine Theaterzensur giebt und das unbequeme
Stück daher nicht einfach verboten werden konnte , ließ Senator
Hachmann sich den Direktor des Theaters kommen und —
schleunigst ist „ Stambulow " von der Bühne des Ernst Drucker -
Thealers verschwunden . Man sieht , es geht auch auf dein Wege
„freundschaftlichen Einwirkens " . —

Trier , 23. Oktober . Der Landtags - Abgeordnete
für den Wahlkreis Berncastel Dr . T h a n i s ch ( Zentrum ) ist
gestern plötzlich gestorben . —

— I » Württemberg hat der Minister v. Mittnacht ,
dem das Eisenbahnwesen untersteht , an die Eisenbahn -
b e a m t e n einige Mahnworte gerichtet , die auch anderswo Be -
herzigung verdienten . Anläßlich des 50. Jahrestages der Eröffnung
der erste » württembergischen Eisenbahnstrecke war vom Verein
der Eisenbahnbeamten in Stuttgart eine Feier veranstaltet
Der Minister sagte bei dieser Gelegenheit im Verlauf einer
längeien Ansprache : Wenn auch das sehr verehrte Publikum oft
scharfe Klagen gegen die Eisenbahn richte , so dürfe dieselbe nicht
ungehalten sein , denn jenes habe das R e ch t zum U r t h e i l ,
und man solle nicht vergessen , daß es noch keine Beamten -
unsehlbarkeit gebe ; man lerne wohl am meisten
von jdenen , für die die Bahnen gebaut wurden .
Die Verwaltung soll für Belehrung zugänglich sein , denn ihr
Wirken werde doch auch anerkannt . —

Miiuchen , 23 . Oktober . ( Eig . Bericht . ) Mit frischem Eifer
hat der Staatsanwalt das Rächeramt für die hohe bayerische
Kammer angetreten und die Ermächtigung bei der hohe » Kaminer
selbst nachgesucht zur Strafversolgung der „ Münchner Post " und
der ( demokratischen ) „ Münch . Freien Presse " . Besagte Sünder
solle » nämlich — nach der Meinung des Herrn Staatsanwalts —
das Abgeordnetenhaus durch die Besprechung der „ Haltung "
der beiden großen Parteien anläßlich des von Grillen -
berger und unseren Genossen im Landtag beantragten Mißbilli -
gungsvotums beleidigt haben . Die Kammer hat bis jetzt trotz
alledem noch so viel Witz gehabt , derartige freundliche Anträge
des Staatsanwalts abzulehnen und das Hauplorgan des Zen -
trums , die „ Augsburger Postzeitung " , welche ja wissen muß ,
tvie der Wind in der Majorität weht , ist der An -
ficht , daß die Genehmigung zur Strafverfolgung auch
diesmal nicht ertheilt wird . Aber selbst wenn sie
hergegeben werden sollte , ist es mehr wie fraglich , ob der Staats «
anwalt seinen Eifer belohnt sehen kann , denn — wenigstens so-
weit die „ Münchener Post " in Frage kommt , den Ar -
tikel des volksparteilichen Blattes kennen wir nicht —
die Kritik wendet sich nicht etwa gegen die ganze
Kammer , sondern von Anfang bis zum Endo lediglich
gegen die wackeren Uinfallhelden vom Zentrum und den so-
genannten Liberalen , denen allerdings und mit Fug und Recht
wegen der völligen Preisgabe der verfassungsmäßig gesicherten
Rechte der Kammer gehörig der Text gelesen wird . Nun
repräsentiren aber die „ beiden Großen " noch nicht das
bayerische Abgeordnetenhaus , sondern dazu niüssen wohl oder
übel auch die Sozialdemokraten undj Bauernbündler , welche
für den Antrag Grillenberger eintraten , gerechnet werde » .
Dabei wird auch die juristische Findigkeit des erste » Staats -
anwalts vom Landgericht l sich bescheiden müssen . —

Herr v. F ei li tz sch , der Minister des Inner » und berühmte
Interpret des bayerischen Vereinsgesetzes , soll trotz des
Kniefalls der beiden „ großen " Parteien über die Miß -
billignng , so ihm gedroht hatte , sehr verschnupft sein ,
das behauptet ein sonst nicht schlecht orientirter 5! or -
respondent des liberalen „ Konrier für Nieder - Bayern " in
Landshut . Dazu könnte eine Bemerkung der ossiziösen „ Augs -
burger Abendzeitung " in gewisser Beziehung stehen , welche einem
Dementi der Nachricht vom „ drohenden " Rttcktrilt Feiiitzsch ' s an¬
gehängt ist und welche besagt , daß er gesonnen sei , „ mindestens
noch diese Session " mit der Kammer weiter zu arbeiten . Allein
der ganzen Veranlagung des früheren Polizeidirektors und jetzigen
inneren Ministers nach , ist auf eine derartige kräftige Regung
seiner Empfindlichkeit nicht zu hoffen . Herr von Feilitzsch ,
der aus der in gewissen Kreisen herrschenden Furcht vor dem
„ rothen Gespenst " seine Erfolge gemünzt hat und , wie man
sagt , noch zu münzen versteht ( diesbezügliche Thatsachen sind
bei der Königs kataftrophe im Jahre 1686 . zur genüge in die
Oefsentlichkeit gelangt ) , Herr von Feilitzsch wird zum weiteren
Gedeihen bayerischer Polizeibureaukralie von seiner Ver -
schnupfung bald wieder geheilt sein . Denn Ministersessel sind
weich gepolstert und ein Gehalt von 26 000 M. ist auch
kein Pappenstiel .

— Fuchs mühl und kein Ende . Die Besprechung
der Kanimerverhandlung vom 17. Oktober , den Antrag : das Tadels -
votum gegen die Minister wegen ihres Verhaltens in der Fuchs -
mühler Angelegenheit betreffend , soll der „ Münchner Post " einen
Prozeß eintragen . Wie die „ Münchner Neuesten Nachrichten " er -
fahren , hat der erste Staatsanwalt Antrag auf Ermächtigung

zur Strasverfolgung gegen unser Münchner Partei - Organ ein -
geleilet , da er in dem fraglichen Artikel eine Beleidigung der
Abgeordnetenkammer erblickt . Der demokratischen „ Freien Presse "

blüht das gleiche Schicksal . Die Ermächtigung zur Straf -
Verfolgung hat bekanntlich der Landtag zu ertheilen . —

Oesterreich .
— Eine deutsche V o l k s p a r t e i für Böhmen .

Die deutschnationalen Blätter melden aus Prag : Tie Vertrauens -

niänner - Versammlung der deutschnationalen Partei Böhmens be-

schloß einmüthig die Bildung einer deutschen Vollspartei für
Böhmen und nahm einstimmig das Programm an . Zu den

bevorstehenden Landtags - WahUn wurde beschlossen , an der

für den 27. Oktober ausgeschriebenen Vertrauensmänner -

Versammlung der liberalen Parteileitung nicht theilzu -
nehmen , wohl aber bedingungsweise an den Berathungen des

deutschen Landtagsklubs . In mehr als 20 Bezirken werden eigene
Kandidaten ausgestellt . Tie Auflösung der liberalen Partei in

Oesterreich macht täglich Fortschritte . —

— Ein Erfurter Lorenz in Brünn . Bei der am
3. d. M. stattgehabten Schwurgerichtsverhandlung gegen Genossen
E l d e r s ch hat der Staatsanwalts - Substitut Dr . Heyberger den

Genossen Komprda beleidigt , was der Vertheidiger Dr .

Weitzmann Protokolliren ließ . Derselbe Heyberger beleidigte
a> ch den Advokaten Dr . Stransky . Genosse Komprda hat eine

Ehrenbeleidigungsklage gegen Heyberger eingebracht , der Reichs -
raths - Abgeordnete Dr . Stransky steckte die Beleidigung ruhig
ein . Wir werden über den Ausgang dieser Affäre Bericht er -

statten . —

Ungarn .
— Von chauvinistischer Seite werden die Vorgänge

in Agram zum Anlaß genommen , um der Regierung Schwierig¬
keiten zu bereiten . Das Parlament verhielt sich diesen Versuchen
gegenüber schon deshalb mit recht ablehnend , weil ein halbes
Hundert Leute in Agram verhaftet sind und der Regierung eher

wegen ihres Uebereifers als wegen ihrer Lässigkeit in der Ver -

folgung jugendlicher Studenten Vorwürfe zu machen sind . —

Frankreich .
Paris , 21. Oktober . ( Eig . Bericht . ) Zur Lage in

C a r m a u x. Nach all den letzten provokatorischen Vorgängen ,
die ein zweites Fourmies befürchten ließen , ist plötzlich voll -
kommene Ruhe in Carmaux eingetreten . Keine hin - und her -
sprengende Kavallerie mehr , keine Haussuchungen , keine Ver -
hastungen . Alle Leute können wieder ruhig ihren Geschäften
nachgehen , die Kinder ans die Spielplätze geben und die Nach -
barinnen mit einander vor ihrem Hause verkehren , ohne Gefahr
zu lausen , von den Kavalleriepferden niedergetreten oder von de »
Gendarmen verhaftet zu werden . Ja , noch niehr : Charpentier
und David ou , der Kassircr wie der Sekretär des Ver -
theidigungs - ikomitees der Glasarbeiter , die bekanntlich verhaftet
«vorden sind , weil sie einigen von Ressöguier unter falschen Vor -

spiegelungen angeworbenen Glasarbeitern das Reisegeld zur
Rückkehr in deren Heimathsort gegeben , sind , ohne daß es zu
einem Verhör gekommen ist , in Freiheit gesetzt worden . Woher
dieser plötzliche Umschwung ? Ist es , weil die sozialistischen
' Abgeordneten Boyer , Chauvin , Lavy und Millerand , sowie der
Gcineinderath Landri » beim Miiiisterpräsidenien vorgesprochen
haben ? Aber alles , was sie ihni sagen konnten , wußte Herr
Ribot ja schon vorher . Während er aber noch vor kurzem , als
Millerand ihn wegen der Vorgänge in Carmaux aufgesucht ,
nichts als leere Redensarten hatte , die alles beim alten beließe »,
hat er mit einem Male strikte Ordres nach Carmaux geschickt , die auf
den Präfekten , die Staatsanwaltschaft , Polizeikonnnissäre ec. wie
ein kalter Wassersirahl wirkten und allen Ausschreitungen und
Provokationen ei » jähes Ende bereiteten . Damit hat er aber
nur den Beweis geliefert , daß , wenn er , wie es feine Pflicht ge-
ivesen , früher eingegriffen hätte , es zu all den Ausschreitungen
und Provokationen gar nicht gekoinuien wäre . Wenn er dies
erst jetzt gethan , so liegt der Grund hierfür einjach darin , daß
außer den kapitalistischen Bedientenblättern es kein einziges ,
nur halbwegs unabhängiges Blatt giebt , das auf Seite
Resseguier ' s und der ihn unterstützenden Behörden stünde ,
und daß — die Kammer morgen wieder zusammentritt . Und
bei der bevorstehenden Interpellation über die Vorgänge in

Carmaux will eben Herr Ribot nachweisen , daß er stets für die
Neutralität in den Streitigkeiten zwischen Unternehmer und Ar -
beiter eingetreten sei und diesbezügliche Ordres an die Behörden
ertheilt habe . Da wird es denn , dachte er sich , gut sein , wen »
er zu diesem Vehufe dem Hause einige Depeschen vorlegen kann .
Darum die Ordres a » den Präfekten u. s. w. , in deren Folge
Charpentier und Davidou ans freien Fuß gesetzt wurden , die
Gendarmen und Dragoner sich in die Kasernen , die Kommission
sich in ihre Bureaus zurückzogen , der Präfekt Carmaux verließ
und damit wieder Ruhe in diese Stadt einkehrte .

Verurtheilung des Resscgnier ' sch en Blattes .
Zu der plötzlichen Umwandlung in Carmaux ist am Sonnabend
auch »och die Verurtheilung deS Ressögnier ' schen Blattes „ Le
Telsgramme " hinzugetreten . Dieses Blatt , das hauptsächlich zur
Bekämpfung Jauräs ' ins Leben gerufen wurde , halte diesen
näml ' ch beschuldigt , das Votum der Glasarbeiter , die sich bei
Beginn des von Reffsguier provozirten Konfliktes für den Streik
erklärt hatten , gefälscht bez. eine Anzahl von Stimmzetteln , die

gegen den Streik gewesen seien , beseitigt zu haben . Diese Verleum -
dung wollte Jaures natürlich nicdt auf sich sitze » lassen und hatte
darum dasBlatt gerichtlich belangt , infolge dessen dennanch der Chef -
Redakteur Bouteillier , sowie der verantwortliche Redakteur zu je
25 Franks Strafe , 100 Franks Schadenersatz und zur Einschaltung
des Urtheils verurtheill worden sind . Damit ist zugleich die
moralische Verurtheilung jener kapitalistischen Blätter erfolgt ,
die , wie der Teinps u. s. w. , seinerzeit dieselbe Verlennidung gegen
Jauräs gebracht hatten . —

— Pariser G e in e i » d e r a t h s - W a h l. In der am
Sonntag im 5. Wahlbezirke erfolgten Gemeinderaths - Stichwahl
ist , wie vorausgesehen wurde , Genosse Andrö Lefävre , Mitarbeiter
der „Pelite Röpublique " , als Sieger aus der Wahlurne hervor -
gegangen . —

— Vor dem Zuchtpolizeigericht in Amiens
hat sich ein Austritt abgespielt , wie er in Paris nicht selten vor -
kommt . A» f die Frage des Vorsitzenden a » einen wegen Land -
slreicherei angeklagten Gefangenen über Namen und Stand ant -
wortete der Häftling kurz : „ Ich heiße Antoine und Ihr alle seid
Sch . . . . . .Die großen Spitzbuben laßt Ihr laufen und die
kleinen fangt Ihr . Wenn ich Robespierrc wäre , so ließe ich
Euch allen die Hälse abschneiden . " Das Gericht verurtheilte ihn
sofort zu 2 Jahren Gesängniß wegen dieser Antwort .

Wir kennen die Richter in Amiens nicht , können daher nicht
wissen , ob deren Beurtheilung durch den Angeklagten be-
rechtigl ist . —

Italien .
— Das Parlament ist für den 20 . November ein -

berufen . —

DPauie » .
Madrid , 22. Oktober . Der Ministerrath hat beschlossen ,

drei Torpedoboote nach Kuba zu entsenden . —

Türkei .

Konstantinopel . 23 . Oktober . Haussuchungen bei höheren
Hofbeainren im Dildizkiosk sowie Verhaftungen unter der Palast -
dienerschaft in Verbindung mit einigen außerordentlichen Sicher -
Heilsvorkehrungen riefen neuerdings beunruhigende Gerüchte
hervor , unter denen dasjenige , es feien auch im Aildizkiosk be¬
schimpfende Pamphlete gefunden worden , wohl das wahrschein -
lichste ist .

Das Palais des Marineministers ist seit gestern militärisch
besetzt .

Amerika .

New - Jork , 3. Oktober . ( Eigener Bericht . ) Wahlrechts -
verkümmeruna . Die Verfassungs - Konvention Süd - Karolinas

hat , dem Beispiel ' Mississippis folgend die gemeldet « Wahl

Verschlechterung vorgenommen , und zwar bcstinimt das neue

Gesetz , daß nur derjenige wahlberechtigt sein solle , der endveder

Lesen oder Schreiben kann oder nachweist , daß er für ein Cige » .
thnm im Werlhe von mindestens 300 Dollar Steuern zahlt . Es

wurde ungenirt ausgesprochen , daß es sich darum handle , d : n

Farbigen — die doch seit dem Ende des Bürgerkriegs „gleich -

berechtigte Bürger sind — das Wahlrecht zu nehmen uu d

damit den Weißen die ungestörte Herrschaft zu sichern . Daß ,

besonders durch die dritte Vestimmung , auch «in großer Theil
der weißen Bürger entrechtet würde , ward von keinem der Ab -

geordneleu berührt : auch hat man bisher noch nichts von einer

Opposition seitens zenes Theils der „ weißen " Arbeiterbevölkerung

gehört . Und da , wie schon bei früheren Gelegenheiten angesührl ,
die weißen Arbeiter im Süden noch vollständig , mit dem alten

Rassenhaß gegen ihre sarbigenz Klassengeuoffen behaftet
und sie auch im übrigen noch rückständiger sind , als

die — doch auch noch arg hinter der europäischen

Arbeiterbewegung troddelnden — Arbeiter des Nordens ,

so ist vorderband keine Hoffnung , daß sie sich gegen ihre prin -

zipielle politische Entrechtung auflehnen werden . Wie schon

erwähnt , rechnen sie ja in ihrem Unverstand und blinden Egois «
mus darauf , daß das Gesetz auf sie keine Anwendung finden
werde . Bemcrkenswerth ist , daß derartige Vorkommnisse den

organisirten Arbeitern im allgemeinen , so weit sie auf dem Boden

der „Nengewerischaftlerei " stehen , kaum Veranlassung geben ,
darüber ein Wort zu verlieren ; außer in den sozialistischen
Kreisen , kümmert man sich nicht darum .

Die Neichskalgswahl in

Doekmunv�öede .
Dortmund , den 2l . Oktober 1335 .

Am Freitag , den 25 . Oktober findet die Nachwahl zum
Reichstag im hiesigen Wahlkreise statt . Alle Parteien entfallen

zur Zeit eine nnßerodentliche Rührigkeit ; der Wahlkampf nimmt

täglich an Schärfe zu. Vor dem Ausfall der Wahl Schätzungen
über die Slimnienzahl anzugeben unterlassen wir , weil solche

vorherigen Prophezeiungen immer ans subjektiven Empfindungen
beruhen und ans Zuverlässigkeit keinen Anspruch haben .

Drei Parteien kämpfen um das Mandat : die National -

liberalen , das Zentrum und die Sozialdemokratie . Das Stimmen -

verhältniß derselben war bei der Wahl 1630 folgendes :
Nationalliberale 11815 , Zentrum 10131 , Sozialdemokratie
10 422 Stimmen . Tie Hauptwahl von 1693 zeigt
folgendes Ergebniß : Nationalliberale 16 284 Stimmen , Zentrum
13 188 Stimmen , Sozialdemokratie 17 170 Stimmen . In der

daranffolgenden Stichwahl bekam der nationalliberale Kandidat
Möller 21 539 , unser Kandidat Genosse Tölke 21525 Stimmen .
Eine Stichwahl ist dieses Mal ebenfalls unerläßlich und soviel
gilt als sicher , mit dem Kandidaten unserer Partei . Ob die
Nationalliberalen oder das Zentrum mit unserem Kandidaten in

Stichwahl kommt , läßt sich zur Zeit nicht beurtheilen . Die
Nationalliberalen haben mit der nochmaligen Ausstellung des

Herrn Möller , nachdem er zweimal im unrechtmäßigen Besitz des

Reichstagsmandats gewesen , zweifellos keinen guten Griff gethan .
Dazu kommt noch , daß Herr Möller sich durch sein
Eintreten für das Zustandekommen des rufsischcn und

rumänischen Handelsverlrages mit dem Bund der Land -

wirlhe , welche 1833 seiner Wahl unterstützte , überworsen
hat . Die Korrespondenz des Bundes der Landwirthe fertigt
Herrn Möller folgendermaßen ab : „ Einige Blätter heben in bezng
auf die Wahl in Dortmund hervor , daß gegen die Sozialdemo -
kratie alle politischen Parteien znsamnienhalteii müßten .
Prinzipiell ist das richtig , allein wir müssen andererseits hervor -
heben , daß Herr Möller eine zu eigenthümliche Art hat , unsere
politische Unlerstützung nachzusuchen . Er glaubt uns durch Be -

schimpsungen ködern zu können . Wenn er z. B. in seiner
Kandidarenrede feierlich wiederholt , daß die Leitung des „ Bundes
der Landwirthe " eine thörichle sei , so verbietet uns unser poli -
tisches Ehrgefühl , für ihn einzutreten , denn dann würde die
Welt ja zn der Ansicht gelangen , Herr Möller habe recht .

Die freisinnige Partei halle in der Absicht , den Kommerzienrath
Möller bei der Wahl zu unterstützen , folgende Fragen an ihn
gerichtet , die er beantworten sollte : 1. Sind Sie für Aufrecht -
erhaltung des jetzt bestehenden allgemeinen , geheimen und direkten

Wahlrechts und wären Sie bereit , zur weiteren Sicherung des -
selben für den Antrag Rickert einzutreten ? 2. Sind Sie ein

Gegner der Ausnahmegesetze ? 3. Werden Sie nach wie vor Ihren
Standpunkt in der Frage der Handelsverträge einnehmen ? 4. Sind
Sie ein Gegner der Tabaksteuer ?

Möller gab eine gewundene und ausweichende Antwort .
Die freisinnige Partei am hiesigen Orte beauftragte desbalb in
einer Versammlung ihren Vorstand zu der gedrechselten Erklärung ,
dringend zu empfehlen , den Parteigenossen bei Ausübung ihres
Wahlrechtes im gegebenen Falle vollständig — freie Hand zu
lassen .

An die Arbeiter des Wahlkreises wendet sich Herr Komnierzien -
rath Möller durch ein besonderes Flugblatt . Seine Stellung zum
allgemeinen , gleichen , geheimen und direkten Wahlrecht ist darin
in folgenden Sätzen ausgedrückt : „ Hüten wir diese köst -
liche Errungenschaft ( das Wahlrecht ) durch weisen Gebrauch .
Das Wahlrecht soll dazu dienen , die sozialen Schichten
zur Erkenntniß ihrer gemeinsamen Interessen am Vaterlande zu
erziehen . Wer es dazu ausnützt , den Klasienkampf zu schüren ,
lreibt Mißbrcuich damit und gefährdet dasselbe . Wir wollen ,
um das Wahlrecht zu schützen , diesem Mißbrauch
steuern . Möchte uns jeder einsichtige Arbeiter darin nnlerstützen . "
Für wie unwissend muß der Kommerzienrath Möller die Arbeiter

halten , wenn er solche Kost bietet !
Das Zentrum hat den Verleger der „ Tremonia " , Lambert

L e n s i n g wieder ausgestellt . Beide Parteien , Zentrum und
Nationalliberale , liegen sich im Wahlkanipse hauptsächlich wegen
konfessioneller Fragen in den Haaren . Das Zentrum hat diesen ,
Kamps heraufbeschworen . Die „ Tremonia " erzählte u. a. in
einein Artikel , daß Luther sich am Bettpfosten erhängt habe .
Dadurch ist der konfessionelle Streit auf beiden Seiten entbrannt ,
der noch durch die unvermeidlichen Lieber ' schen Dummheiten bei
der Wahlagitation geschürt wird .

Unserer Partei gegenüber benimmt sich Herr Lensing durchaus
schofel . In Ermangelung besserer Gründe verdächtigte er in

gemeiner Weise unseren Kandidaten Genosse » Lütgenau . Mit
der Androbung , dessen Vergangenheit aufzudecken , hat Herr
Lensing sich selbst in de » Augen der Gegner blamirt . Dazu
geiriebeu , endlich mit den Enthüllungen herauszurücken , wußte
er weiter nichls aufzuzählen , als eine Flunkerei über eine angeb -
liche frühere Stellungnahme Lütgcnan ' s für den Kulturkampf .

Bei den Zivickereien der Gegner untereinander haben sie
natürlich die beste Gelegenheit , die brennenden sozialen Fragen
der Gegenwart todtzuschweigen oder sich mit einigen Phrasen
darüber hinweg zu setzen .

Um so mehr nutzen Misere Genossen die Situation dazu
aus , die Grundsätze und Forderungen der Sozialdemokratie zu ver -
breiten . Diese Propaganda fällt auf fruchtbaren Boden . Der Prozeß
Schröder » udGenossen hat den scharsen Gegensatz zwischen
Bourgeoisie und Proletariat dargethau . Die Arbeiterklasse ist es ,
welche die Früchte davon erntet . Das zeigt sich bei der hiesigen
Wahlbewegung . Die Stimmung ist überall eine vorzügliche . Das

Ergebniß davon wird die Wahl zeigen .
Die Entscheidung in der Stichwahl wird keine leichte sein . Wie

überall werden sich die Gegner auch hier wenn sie sich jetzt auch arg
befehden , gegen die Sozialdemokratie zusammenschließe». Diese
ist in dem Kampfe ans sich selbst angewiesen . Sie hat ihre ganze
Kraft zu entfalten . Uns kommt zu gute , daß der Westfale an
dem , was er einmal begriffen hat , mit Zähigkeit festhält und es

zur Ausführung bringt .



Nktekei - NNchvichten .
Der Beschluß des BreSlauer Parteitags « ber den

Ilgrarprogrcimm�Entwurf wird von einem Theil unserer Partei -
presse fortgesetzt so mißdeutet , daß es schwer hält , nicht eine ge -
wisse Absichllichkeit hinter dieser Taktik zu vermnthen . Immer
und immer wieder wird betont , daß es der Breslaner Majorität
nicht gelingen werde , in derPartei dieDiskussion über dieAgrarfrage
zu unterdrücken und daß wer mit der „ Versenkung der Agrar -
kommisiwn in den Wellen derOder die agrarische Frage fürdie Sozial -
demokratie aus ewig beseitigt glaube , sich bitter getäuscht habe .
Es werde bald die Zeit kommen , die uns lehrt , daß jene Sechzig ,
dre die Frage in Breslau noch nicht zum Abschluß bringen
wollten , nicht mit Blindheit geschlagen waren .

Diese absolut falsche Darstellung , findet jetzt eine
Nichtigstellung , welche um so mehr ins Gewicht fällt ,
als sie aus dem Lager der Freunde des Agrar -
Programms heraus erfolgt . Das „ Hamburger Echo "
schreibt nämlich in seiner letzten Nummer in einer Polemik
gegen die „ Magdeburger Vnlksftimme " wie folgt : „ Tie
zur Annahme gelangte Kautsky ' sche Resolution bestimmt
ausdrücklich , daß diese Frage weiterhin einem gründlichen
Studium zu unterwerfen sei und daß der Parteivorstand
die dafür nöthigen Geldaiifwendungen zu machen hat .
Weshalb soll das geschehen ? Etwa zum Zeitvertreib ? Nein ,
zn dem Zwecke , eine sichere Grundlage für eine befriedigendere
Stellung zur Agrarfrage zu gewinnen , als sie auf dem Breslauer
Parteitage zu schaffen war . Mit welchem Rechte beziehungsweise
niit welcher Logik kann man aus der Annahme der Kautsky ' sche »
Resolution folgern , daß nunmehr kein Parteigenosse befugt sei ,
seinen vordem zu gunsten der Bauern eingenommenen Standpunkt
weiterhin zu vertreten ? ! Daß jeder Befürworter des Agrar - Pro -
gramms jetzt die Verpflichtung habe , zu schweigen 's ! Eine gleich starke
und rücksichtslose Verleugnung des demokratischen Prinzips , be-
treffend die Freiheit der Meinungsäußerung , ist uns kaum jemals
vorgekommen . "

Wir können diesen Ausführungen unseres Hamburger Bruder -
organs nur voll beistimmen und wollen daran die Erwartung
knüpfen , daß man aufhören möge , dem Breslauer Beschluß eine
Auslegung zu gebe », die dem Wortlaute des Beschlusses selbst ,
wie den zu seiner Begründung abgegebenen Erklärungen , direkt
widerspricht .

Man schreibt uns : Z » de » heutigen « öffentlicheu Partei -
versammlungen Berlins werden die weiblichen An -
gehörigen der Sozialdemokratie hierdurch besonders
dringend eingeladen . Wenn auch die Verhandlungen des
Breslauer Parteitages , zu denen die Sozialdemokratie Berlins
heute Abend Stellung nehmen wird , durch den „ Vorwärts "
bereits zur allgemeinen Kenntniß gebracht sind , so ist es doch
von großem Interesse , aus dem Munde der Delcgirten
selbst zu hören , wie man sich zu dieser oder jener
Frage aus dem Parteitage verhielt . Ferner ist es wichtig , das
auch die Frauen zu erkennen geben , ob sie mit den Breslauer
Beschlüssen einverstanden sind oder nicht . In de » heutigen Ver -
sammlungen , wo übrigens auch die für die Frauen sicherlich
ebenfalls sehr wichtigen Stadtverordneten - Wahlen
gestreift werden dürsten , ist unseren Anhängerinnen Gelegenheit
geboten , ihre Meinung zur Geltung zu bringe ». Möge ,
sie dies nicht versäume » ! Die Versammlungen »verde ,
abgehalten : für -den 1. Kreis bei Röllig , Neue Friedrichstr . 44 ;
für den 2. Kreis in der Bockbrauerei , Tempelhofer Berg ; für
den 3. Kreis bei Brochnow , Sebastianstr . 39 ; für den
4. S r e i s bei Fiebig , Große Frankfurlerstr . 2ö ; für den
5. Kreis im Schützenhause , Linienstr . 5 ; für den 6. Kreis
im Kösliner Hof , Köslinerstr . 3.

Von der Agitation . Durch die Vertheilung eines Flug -
blattes , dem Anmeldezettel zur Ausnahme in die Partei beigelegt
waren,� haben die Wandsbecker Parteigenossen den Mit
gliederstand um ca . 2lXZ Personen vergrößert . Auch eine Anzahl
neuer Abonnenten auf das Preßorga » des Kreises wurden ge-
wonnen .

Aus Dauzig wird berichtet , daß Genosse Jochen » sich bei
dem Beschlüsse des Breslauer Parteitages nicht beruhigen »vill
und eine Versammlung seiner Gelreuen einberufe » hat , in de :
beschlossen wurde , daß die Versammelten „ Otto Jochen » nach wie
vor das vollste Vertrauen entgegen bringen und ihn deshalb auck
für geeignet halten , Vertrauensstellungen in der Partei zu be-
kleiden . Dagegen erklären sie Lipinski und Berger für umvür
big , als Parteigenossen zu gelten und schließen sie aus der sozial
demokratischen Partei aus . "

Dieser Beschluß ist natürlich ohne jede Bedeutung . Er ändert
an der Äreslauer Entscheidung garnichts . Hoffentlich gelingt es
lrnseren Genossen in Tanzig , sich recht bald ein Versammlungs -
lokal zu beschaffen , dann kann Jochen , seine Queruleie » bis zyin
St . Nimmerleinstag fortsetzen .

I » » « igeuer Sache . Die „ Magdeburger Volkestimn�"
schreibt :

» Die Prinzipienerklärung der bayerischen Genossen im Land¬
tage wurde am Donnerstag nach einer sachlichen aber
scharfen Rede des Genossen Schmidt einstimmig ver -
urtheilt . Die Versammlung »var »nit dem Referenten der
Meinung , daß die Erklärung unserer bayerischen Genossen
in schreiendem Widerspruch zu den Beschlüssen des Parteitages
steht . . . . Uns ist es unverständlich , wie der „ Vorwärts " , das
leitende Organ der Partei , kritiklos die Prinzipienerklärung
unserer bayerische » Genosse » nachdrucken kann . Will der „ Vor -
ivärts " Rücksicht nehmen auf die Genosse » Vollmar oder Grillen -
bcrger ? Oder aus »velchem Grunde dieses überall Aufsehen
erregende Schiveige » ? Oder soll erst die Provinzpresse den
„ Vonvärts " zu einer Erklärung zivingen — wir provoziren sie
hierinit . . . Wir sind begierig , ob der Liebknecht ' sche Satz :
„ Wer sich nicht fügt , fliegt " , nunmehr in Anivendung
kommt , oder man hier »nit allerlei Ausflüchten den
bayerischen Genossen , die sich den Beschlüssen des Partei -
tages absolut nicht fügen »vollen , zur Seite springt —
des lieben Friedens willen . Ein fauler Friede , den wir nicht
unterstützen , es koste , was es wolle .

So das Magdeb » irger Partei - Organ , dem wir zu bemerken
haben , daß dieser Unterossizierston einem sozialdemokratischen
Blatte sehr schlecht ansteht . Der „ Vorwärts " betrachtet die
Genossen nicht als Rekruten , die man nach Belieben
anschnauzt und rechtsum ! links », »»! kommandirt . Und glaubt
denn die „ Magdeburger Volksstimine " , ein sozialdemolratischer
Parteikongreß sei ein katholisches Konzil , dessen Beschlüsse bei
Strafe der Exkommunikation nicht kritisirt werden dürsen ?

Todteuliste der Partei . In Hayna » hat eine treue
Anhängerin der Partei , Frau Stolz , die Augen für immer ge-
schloffen . Sie war seit mehrere » Jahren Vorsitzende des dortigen
Frauen » und Mädchen - Bildungsvereins . Zahlreich gaben ihr die
Arbeiter und Arbeiterinnen Haynau ' s Pas letzte Geleit , und auch
aus Liegnitz waren Leidtragende herübergekommen .

Polizeiliches , Gerichtliche « it .
— Wegen Beleidigung der Vorgesetzten des preußischen

Heeres wurde der Redakteur der Elberfelder „ Freien
Presse " , Genosse G e >v e h r , zu 4 Monaten Gefängniß ver -

urtheilt .
— Wegen Beleidigung des Güterbeförderers Wieland in

Mengen wurde der Redakteur der „ S ch >v ä b i s ch e n Tag »
>v a ch t ", K. Hilde nbrand , vom Amtsgericht in Saulgau
zu 50 Mark Geldstrafe verurtheilt . Er hatte die betreffende
Notiz dem „ Beobachter " entnommen . Der Redakteur vieses
Blattes muß 00 Mark Strafe zahlen .

GemevKsä ' zÄftlu�es .
eli »N»tNche Millheiwngen von Organtsallonen , vor altem solche über

Ausstände oder Aussperrungen , müssen stel » de » Stempel der belreffenden
Organisation tragen .

Für die Mäntclnäherinueu , Biigler , Zuschneider ,
Stepper , Stepperinneu , Kindcrkoiifcktious - » Blousen - uud
Trikottaillen - Arbeiteriunen , Hcrrcukonfcktiouö - Schneider
und - Näheriuneu , sowie Schneider und Schneideriulien
aller Branche » finden in Berlin am Montag , de » 28. Ok -
tober vier große öffentliche Versammlungen
statt , und zivar im Zentrum » md der F r i e d r i ch st a d t in
der Berliner Ressource , Kominandantenstraße 57 ; in » Osten in
Keller ' s Festsälen , großer Saal ; im Norden in , Berliner
Prater , Kastanicn - Allee 7 ; in M o a b i t - W e d d i n g i » Bern -
hard Raabe ' s Salon ( früher Kolberger Salon ) , Kolberger -
straße 23.

In allen Versammlungen wird das Thema : „ Schivitz -
s y st e m , Hausindustrie und A r b e i t e r s ch u tz " be-
handelt . Referenten sind : Reichstags - Abgeordneter Aug » st
Bebel , Frau Martha Rohrlack . I . Timm und Frau
Emma Ihre r.

Kollegen , Kolleginnen ! Die Geister sind aufgerüttelt ! Ueberall
herrscht ein reges Interesse für unsere Bewegung . Es
gilt , die gesetzgebende » Körperschaften zu veranlasse » , Schutz -
bestimmlingen zu erlassen , die der zunehmenden Ver -
elendung Eurer Lage vorbeugen . Erscheint daher in den oben
bekannt gegebenen Versammlungen , damit ei » Druck ausgeübt
wird für die Anbahnung besserer Zustände . Laßt Euch nicht ab -
halte » von Leuten , die da meine » , es nütze doch nichts ; solche
Menschen sagen das entiveder aus Unkenntniß der Sachlage oder
sie haben das Vertraue » zu sich selbst verloren . Arbeiter , Partei -
genossen ! Eure Frauen und Töchter sind gezivungen , unter er¬
bärmlichen Verhältnissen in der Konsektion zu schaffen . Wi »
fordern Euch auf , mit ihnen in de » Versammlungen zu erscheinen
und mitzuarbeiten an der Erhaltung Eurer Familie .

Die A g i t a t i o n s k o m m i s s i o n
der Schneider und Schneiderinnen Berlins .

I . A. : I . T i »» m , Vertrauensmann .

Achtung , Metallarbeiter und Tischler ! Ter Streik der
gesammte » Arbeiter der Telephonfabrik von Welles , Engel -
Ilfer la , dauert unverändert fort . Der Vertrauensmann
der Berliner Metallarbeiter : Otto Näther ,
dl . , Anklamerftraße 44 .

Ter Streik der Lohgerber , Lederzurichter und HllfS -
arbeiter der S t ei n l e i n ' schen Lederfabrik in Berlin
( Inhaber Meinke ) , der schon sechs Wochen währt , »vird mit der
größte » Energie fortgeführt . Von den daran betheiligten 102
Man » ist , obschon ter größle Theil davon Familie, . väler sind ,
die zusammen ILO Kinder zu ernähren haben , noch keiner
wankend geworden . Herr Meinke giebt sich die größte Blühe .
durch Jnseriren und auf sonstige Weise Arbeitskräfte zu be-
kommen , was genügend das Gerücht »vitcrlegt , er babe Leute
genug zur Velffngung . Ebenso wenig »vie dieses Gerückt ent -
ipricht die Mit , Heilung der „ Deutschen G. - ber - Zeiluiig ", Herr
Meinke sei nach wie vor bereit , mit seinen Leute » direkt zu ver -
handeln , jedoch nicht mit der Kvmwission , in ihrein ersten Theile
den Thalsachen , denn die Mehrheit der Ausständigen »var und
ist bereit , mit ihm in jeder Form zn unterhandeln .
Die Sache liegt ei, fach so, daß Herr Meinke hofft , wenn
die Untelstützling zu fehle » begönne , »vürden die Leute schon zu
Kreuze kriechen , und dann könne er sich die Arbeiter aussuchen .
Herr Meinke kennt eben die Solidarität der Arbeiter nicht , sonst
würde er diesen Standpunkt nicht einnehmen . Wir ersuchen nun
die Gewerkschaften , die streikenden Lohgerber , Lederzurichter und
Hilssa . beiler der Steinleiu ' schen Lederfabrik kräftig zu unter -
stützen . Arbeitsgenossen , steht uns i » diesem Kauipse mit allen
verfügbaren Mitteln bei . Gelder sind abzuliefern an die Loh » -
kominisston zu Händen des Kollegen Fritz Lerche , Elbiuger -
nraße 9, im Restaurant Bogel . Gustav Busse , Vertrauens -
mann .

Sammelliste 31»: . 1831 für die Angehörigen der
Essener Verurtheilten r. r verloren gegangen und von »
Finder abzugeben an M. Teichert , Berlin , Markus -
straße 31 , II .

Warnung vor Zuzug betreffend . In einer Milglieder -
Versammlung der Vereinigung der S a l t l e r und
Tapezirer Breslau ' s schilderte ein Arbeiter die Ver -

ältniffe einer Mililärefsekien - Fabrik » » d warnte zuin Schluß die
ollegen , in dieser Fabrik in Arbeit zu irelen . Wegen dieser

Warnung vor Zuzug Hai ihm die Breslauer Polizeibehörde mit -
getheilt , daß er „ groben Unfug " begangen habe . Der Arbeiter
hat demnach ei » Sirasmandal zu eru arten . Unser Vieslauer
Brudcrorgnn , die „ Votlsivachl " , bemerkt z » dcr Miltdeilimg :
„ Wir sind in der Thal schon herrlich iveil gekommen ! Jahie
und Jahrzehnte hindurch »st es keiner »och so schlaue » Polizei -
behörde »nid selbst de »» find gsten Staatsanwalt nicht eingefallen ,
in diesen Warnungen irgend etivas Snasbares oder gar „ grobe -
Unfug " zu erblicken . Wie man sieht , habe » sich die Zeiie » sehr
geändert . Das was früher nicht znni Gegenstände strafrechl -
licher Versolgnng gemacht wurde , »vird jetzt als ei » Vergehen
erachtet , das unbedingt geahndet »verde » »miß — von Rechts¬
wege » . — " Tie neue Piaxis , die Aoinuiig vor Zuzug als grobe »
Unsug unter Anklage z » stellen , scheint übrigens auf eine

generelle Anordming von oben zurück zu führen zu sein .
Auch gegen unseren vernntiv örtlichen Redakteur
schwebt dieserhalb in zwei Fällen das Verfahren und außerdem
ist ein solches gegen den Verantwortlichen des Jnseraleutheils
des „ Vorwärts " ,� » vie wir schon früher millheilten , anhängig ge -
macht worden .

Der Redaktenr der „ Tentschen Böttcher - Zeitung " in
Bremen , H o l t »> a » » . »vurde vom dortige » Landgericht zu
4 Monaten Gefängniß verurtheilt , weil er den Küfer Maurer in
Ehrenfeld , der in einem Majestäisbeleidigungs - Prozeß gegen
einen Sozialdemokraten als Zeuge a »fgetreten war , als De -
nmiziaiit hingestellt halte .

Das Schöffengericht in Hof hat den dortigen Ber -
trauen sm an n der auf der Grundlage der losen Zentrali -
satio » beruhenden Organisation der Steinarbeiter
Deutschlands zu 3 Dt . Strafe verurtheilt , weil diese Organi -
sation ei » Verein sei , der Vorsteher und Satzungen habe und

deshalb nach Art . 12 des bayerischen Vereinsaesetzes der Anmelde -

pflicht unterläge . Der Vertrauensmann wurde als Vorsteher für
Hof betrachtet , und daß die Organisation Satzungen habe , folgerte
das Gericht daraus , daß über die geleisteten freiwilligen Beiträge
Quittungsbücher ausgegeben worden sind . Gegen das Uriheit
»vird Berufung eingelegt .

Die Miilleraehilfen OberbayernS haben sich in einer
Petition a » die Regierung dieses Kreises geivandt , »vorin sie er -
suchen , die Behörden möchten veranlaßt »verde »», dafür zu sorgen ,
daß die gesetzlichen Bestimmungen über die Sonntagsruhe auch
in den Betrieben » vohlhabenderMühleiibesitzer
zur Durchführung gelangen . In den Gründen ist ausgeführt ,
daß das Gesetz, trotzdem es seit 7 Monaten Gilligkeit
besitzt , bei einein großen Theile der oberbayerischen Mühlen -
besitzer noch keine Beachtung gefunden hat , sondern daß
diese nach wie vor ihre Gehilfen an Sonntagen zu einer
24 stündigen, ja nicht selten zu einer 30ftü » digen ununter -
brochenen Thätigkeit anhalten . In einigen Betrieben sei
allerdings eine Aenderung eingetreten , »vas aber nur eine
Verschiebung und keine Verkürzung der Arbeitszeit bedeute .
Es »vird ferner auf die gebräuchliche lange Arbeitszeit a »
Wochentagen und auf den frühen körperlichen Verfall der
Müllergehilfen hingewiesen , die einer » veit größeren
Ausbeutung unter » vorfen feie » als die für
die Mühlenbesitzer schwerer zu beschaffenden
Zugpferde . Dann verweist die Petition auf das Prinzip ,

»vonach alle Staatsbürger den gleiche » Pflichten unterordnet sein

sollten , und hebt hervor , daß viele Handiverksmeister den » Ge -

setze genüge leisten müssen , während es von den Großindustrielle, »

uingangen »verde . Auch sei es iiöthig . den Gcmeindebeliörbcii
in dieser Hinsicht strenge Weisung zu ertheilen , weil meist die

reichen Müller in den Kollegien vertreten seien . Weiter möge in

belrachi gezogen werden , daß die oberbayerischen Mühlen keine un -

regelmäßige Wasserkraft im Sinne des § 35 der Muiisterial -
Enlschließung vom 14. März 1895 habe » .

In Wiirzbnrg ist mit ansehnlicher Mitgliederzahl eine

Organisation aller im Handels - uud Transport -

g e w e r b e beschäftigte » Personen gegründet worden .

Die Faßbinder in St . Pölten in Oesterreich stehen wegen
Maßregelung organisirter Kameraden im Streik und erwarien
von den Böttchern Deutschlands praktische Vethäligmig der
Solidarität .

Ans Amsterdam wird über den D i a in a n t a r b e i t e r
Streik telegraphirt , daß die Ausständigen in einer Versa, » », -
lung die Wiederaufnahme der Arbeit beschlossen haben . Sie

mußten auf ihre Forderung , nur Mitglieder der Arbeiter , ,uion

einzustellen , verzichten , setzte » indessen unter andere, » einen

Maximal - Arbeitsiag von 11 Stunden und die Erueiiiinng einer

ständigen Kommission durch , die zur Hälfte aus Unternehmern ,

zur Hälfte aus Arbeitern bestehen „ nd die etwaige » künftigen
Streitfälle schlichten soll . Die Arbeit »vird wahrscheiulich heute
Donnerstag wieder aufgenommen .

Vevsamtulungett .
Die Bäcker Berlins hielte » am Dienstag eine stark besuchte

öffentliche Versammlung ab , die sich i » der Hauptsache mit der
Antwort dcr Geiverbedeputation des Magistrats auf die Eingabe ,
betreffend Aibeitsverinittelung im Bäckergewerbe und Schaffung
eines städtischen Arbeitsnachiveiscs , beschäftigte . Die beiden
Obermeister der Bäckerinnungen „ Germania " und „ Konkordia "
waren brieflich eingeladen , aber nur der letztere hatte sich ein -

gefunden , wählend von seine »« Kollege » ein Brief eingelaufen
»var , »vorin dieser bedauert , der Vnsmninlung nicht beiwohnen

zu könne » , da ihm keine Garantie gegeben sei , daß er vor

Insulte » geschützt werde . Wie unbegründet diese Auerede war ,
beivies das Verhalte » der Versaniiulnng , die alich die aller -

ungeeignetsten Redeiveuduugen des Herrn Gemeiuhacdt mit

»»»islerhafler 3l » he anhörte .
Ten » Vorsitzenden einer öffentlichen Versammliiiig , die vor

mehreren Monaten die Absendnng einer Peiilion an den

Magistrat beschloß , dem Geuossen M o st , ist nachstehendes
Schreiben zugegangen :

„ Auf die von Ihne » , und den Herren Tally und Höpfner
nanieiis einer am l0 . Juli er. staUpehabten Velsammlung der
Bäcker Beilins und Utngegend eingereichte Pelition vom
3. August cr . um Einrichtung eines städtischen Arbeilsnacl weises
für Bäcker tbeilen »vir Ihnen eryebeust mit , doß die Bäcker »

Innung „ Gern ' ania " zur Abstellung im Arbeilsverinittelungs -
ivescn im Bäckereigewerbe herrschenden Mißstände vom
l. Oktober cr . an eine » zweiten Spreckmeister anstellen will und
eine wesentliche Abänderung der Sprechnicisterordnung plant .
Tic Innung wird fortgesetzt »in Abstellung der beklngle » Mängel
den , übt sein . Dem Gesuch »in Errichtung eines städ . ischen
Arbeilsvachiveises sind »vir nicht in der Lage , Folge zu geben .

Geiverbe - Deputatio ' n des Magistrais . "
Ter Referent Genosse Scholz kriiisirte den Entscheid des

Magistrats . Er betonte u. a , daß die „Abstellniig der Mängel "
durch die Innung „ Gemiania " bisher in keiner Weise befriedigt
babe . Ter neue Sprechiueister habe sein Bureau im „Christlichen
Verein junger Männer " in der Wilbelmstraße etablirl� den
arbei , suchende » Bäckern werde dort in sehr drastischer Weise die

Rothwendigkeit eines Anschlusses an de » genannten frommen
Verein „ nahe gelegt " . Ter Obermeister G e »» e i n h a r d t , der
im Latise der Debatte wiederholt das Wort nahm , polemisirte
zunächst gegen den „sozialistischen " Charakter der Ver -

saininluiig , den er darin entdeckte , daß vor der Erlebigung des

vurliegende » Punktes ei » Referat des Genossen Millarg über das

Thema : „ Fouscbritt und Aruuith " mit Beifall ausgenommen
» orden war . Sehr elittäuscht war der freisinnige Herr
Gemeinhardt darüber , daß die Bäckerei - Arbeiter nicht mit

„ Siolz " an die Zeit zurückdenke », Ivo sie als Bäckerlehrlinge ge -
schiuitzt haben , und daß sie sich jetzt mit jedem „ gewöhnlichen "
Arbeiter auf eine Siufe stellen . „ Ich bin sprachlos, " sagt der Herr
Sindiv Genieiiihardt , „ daß Sie eine Eingabe an den Magistrat
gemacht habe » ; mir ist davon nickt das Geringste bekannt ge -
worden . Ich bin sehr ersiaunt , daß die Geiverbedeputation sich
dieserhalb nur mit der Innung „ Germania " in Verbindung gesetzt
hat . " Der Obermeister mußte selber zugeben , daß 37 private
„Arbeitsverniitiler " » eben den Arbeitsnachweisen der Innung
ihr Wesen treiben . Tie Jiinnngen , gestand er ein , können das
nichl beseitigen , er wünscht , daß die Geselle » mit den Meistern
in dieser Frage „ harnionisch " zusammen arbeiten . Die folgenden
Redner Klainineck , Scholz , Milde , Sandvoß und der

Vorsitzende Most rollten als Antwort aus die Auslassungen des

Obermeisters das ganze Sündenregister der Innungen auf und
wiesen auf deren arbeitcrseiudliche Haltung in Sachen der Ar »

beilsbücher , des Maximalarbeit - tages : c. hin . Man entgegnete
dem Herr » Obermeister , daß auf seine schönen Worte nicht viel

zu gebe » sei , da er seinerzeit alich gegen die Arbeitsbücher
gedonnert und diese später trotzdem auch i » seiner Junnng
befürwortet babe . Die Versaninilung beschloß dam » , sich
mit dem Bescheid des Magistrats nickt zusriedeii z! t
gebe » und die weiteren Schritte in dieser Angelegenheit den Ver -
traliensleuten zu überlassen .

Scholz berichtet hierauf über die Erfahrnnge » , die man
bei der Kontrolle der Bäckereien in Beziehung auf die June -
Haltung der gesetzlich vorgeschriebenen Sonntagsruhe ge -
macht bat . Fast die Hälfte der Betriebe hat diese Bestimniungen
nickt eingehaltei », in einer Reibe von Fällen haben die Arbeiter
lediglich selber schuld , wenn sie länger als das Gesetz eS ge-
stauet , gearbeitet haben . Es wurde aufgefordert , alle Verstöße
gegen die gesetzliche » Bestimmungen den beiden Vertrauensleuten :
Scholz , Wtaricnburgerstr . 32 » nd H ö p s n e r, Charloltenbnrg ,
Lutherstr . 13, »nitzutheilen , die in geeignete » Fällen bei dcr Be -
Hörde Anzeige zu machen haben . Tie nächste Versammlung »vird
sich mit der Stellung zur Altgeselllvahl befassen . Im näebsten
Monat soll die Agitation für den Maxiinalarbcilstag durch eine
große allgemeine Versammlung eingeleitet werden .

Depesrhen und letzte Ltachehliken .
Berlin , 23. Oktober . ( W. T. B. ) S. M. S. „ Württem -

berg " ist heute Mittag losgekoinmcn , ohne wesentlichen Schaden
genomine » zu haben .

Sonderburg , 23. Oktober . ( W. T. B. ) Der Schauspieler
Marx vom Dagmar - Theater in Kopenhagen , »velcher sich auf einer
Kunstreise seit einigen Tagen hier aushielt , ist wegen Majestäts »
beleidignng nach einem Verhör verbaftet worden .

Venedig , 23. Oktober . ( B. H. ) Drei Mann der Besatzung
einer beim letzten Orkan gesunkenen österreichischen Bark , »velche
sich »» einen » ebensalls schon den » Uniergange nahe » kleinen Boot
befanden , » vnrden vom Segelschiff „ Columbo " gerettet .

Belgrad , 23. Oktober . ( B. H. ) Der König bestätigte das
vom Kreisgerichl in Jngodina gefällte Todesuriheil gegen die
Bäuerin Stana Mikalovic , welche ihren ILjährigen Sohn ,
während er schlief , erschlug . Im Königreich Serbien ist dies
der erste Fall , daß eine Frau bingericbtei wird . Die Todesstrafe
in Serbien »vird durch E» schießen vollstreckt .

Konstantinopel , 23 Oktober . ( B. H. ) Hier wurde neuer -
dings »vieder eine Palastverschwörung entdeckt . Infolge dessen er -
folgten zahlreiche Verhaftungen . Die Ministerhotele wurden
militärisch besetzt .
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Uoksles .
». Soziale Hilföarbeit " nennt man eine Art der Betbätigung

,ge >»einnutzig - - wohltbäliger " Gesinnung , für die seit einiger Zeit
in den Kreisen unserer Bourgeoisie stark agitirt ivird , und von
der man sich bedeutende Erfolge für die Beseitigung oder Linderung
aller leibliche » und geistigen Roth des Proletariats verspricht .
Bekanntlich besteht die Betheiligung der durch „Besitz und Bildung "
hervorragenden Gesellschastsschicht an „ ivohlthätigen " und „ gemein -
nutzigen " Bestrebungen meist darin , daß man sich bewegen
laßt , Mitglied eines Vereins zu werden , seinen Beitrag zahlt , viel -
leicht auch in der Jahresversammlung , eventuell sogar auch in
einer regelmäßige » Sitzung erscheint , im übrigen aber sich ver -
flucht wenig um das „ Werk hochherziger Nächstenliebe " be -
kümmert . � Im Gegensätze zu dieser bequemen , aber trotzdem An -
spruch auf den Namen eines „ Wohlthäters " , „ Bolkssreundes " u. s . w.
gewährenden Bethätigung des „ warmen Herzens " besteht
die „soziale Hilssarbeit " angeblich darin , daß man durch
wirkliche Mitarbeit den Armen und Elenden zu Helsen
sucht , sich aus ihrer Noth zu erheben . Wir bitten , sich
das nicht so vorzustellen , als ob z. B. vornehnie Damen in die
Dachstuben armer Näherinnen hinaufsteigen , um an den Ball -
Ileidern anderer vornehmer Dame » sticheln zu helfen , damit die
Arbeit schneller von statten geht und der Verdienst sich mehrt .
So schlimm ist die Sache nicht . Man braucht nur
bei Kranken und Nothleidenden Besuche zu machen , ihnen
Rathschläge zu ertheilen , ärzlichen Beistand , Arzenei
und Stärkungsmittel zu verschaffe », in Kinderhorten , Erziehungs -
arrstalten n. s. w. die Kinder zu beaufsichtigen , zu unterrichten ,
mit ihnen zu spielen , in den Volksküchen das Essen aus -
zutheile », in den Mägdehcrbergen vorzulesen , zu unterhalte »,
zu musiziren n. f. >v. , u. s. w. Diese Bestrebungen sind
zwar erst durch die bekannte „ Mädchen - und Frauengruppe
sür soziale Hilssarbeit " in Berlin populär und zur Mode¬
sache gemacht worden , aber sie sind keineswegs neu .
Als Prinzip besteht die Sache schon lange bei verschiedene »
nicht blos jüngeren , sondern auch älteren Vereinen für Er -
ziehung , Krankenpflege u. s. w. , wenn es auch mit der Durch -
führung meist sehr gehapert hat . Neu ist vielleicht nur die
stärkere Betonung der Nothwendigkeit , den „wirthschastlichen
und kulturellen Nothstaud " nrit Rücksicht auf „die zunehmende
Verbitterung innerhalb weiter Kreise des Volkes " ( wie es
in dem Aufruf der „ Mädchen - und Fraucngruppe " vom
November 1893 hieß ) zu lindern , das heißt : den Armen
und Elenden so weit zu Helsen , als es der besitzenden
Klasse nothwcndig erscheint , damit der „soziale Friede "
wiederhergestellt und der Sozialdemokratie , die gründlich
helfen will , der Boden abgegraben werde . Diesen Humbng
machen auch Leute mit , denen , bei aller aus ihrem Klassenstand -
punkt sich ergebenden Beschränktheit in wirthschaftlicher Hinsicht ,
doch ein ehrliches Wollen nicht abzusprechen ist . Ueber den Erfolg dieser
Aktion kann sich kaum jemand , der die besitzende Klasse kennt , einer
Täuschung hingeben . Bei der „sozialen Hilsstbätigkeit " ist noch
mehr als bei der Unterstützung „ wohlthätig - gcmeinnütziger " Be -
strebungen durch bloße Geldbeiträge dasnr gesorgt , daß die
Bäume der Bourgeoisie nicht in den Himmel wachse ». Tie
„soziale Hilfsthätigkeit " erfordert , wenn sie wirkliche Arbeit
und nicht bloßes Spiel und Sport sein soll , eine
thatsächlich ausopferungsfrcudige Thätigkeit . Wer wollte
aber eine solche von den Herren und Damen der Bour -
geoisie erwarten ? Man gehe in die Versammlungen ihrer
Vereine und höre die immer wiederkehrende » und imnier dring¬
licheren Klagen darüber , daß es an wirklich mitarbeitenden Mit -

gliedern fehlt . Auch in der letzten , die Wintersaisoii eröffnenden
Versammlung der „ Mädchen - und Fraueugruppe " wurde dringend
nach Dame » verlangt , die zu „sozialer Hilssarbeit " bereit wären
Tieielbe Bitte wurde vom Frauenverein „ Oktavia Hill " aus¬
gesprochen , und sie wird jetzt in der Presse wiederholt , weil es
„stark an Arbeitskräften fehlt " . Auch Frau Morgenstern , der man
fast in keiner Versammlung ihrer eigenen oder anderer Verein »
begegnen kann , ohne daß sie um mitarbeitende Hilfe bittet , jam -
merte in der oben erwähnten Versammlung wieder , daß sie nicht
genug Damen für ihre Volksküche » findet . In den Jahresberichten
des Volkskücben - Vereins wird wiederholt hervorgehoben , daß es
an solchen Damen fehlt , besonders an Sonntagen und Winter -
abenden , daß die Damen ( auch die von der „ Mädchen - mid Frauen -
gruppe " !) der weite » Entfernung wegen selten nach dem Oüen
der Stadt wollen , daß manche sich Proben des Essens , das sie
kosten sollen , in die Wohnung bringen lasten , daß die Sommer -
monate die Lücke » in den Reihen der Ehreudamcn noch ver -

gröber » und so weiter . Es ist durchaus begreiilich und
vielleicht auch verzeilich , daß die Damen der Bourgeoisie
ihre Theater , Konzerte , Gesellschaflsabende , Bälle und
Reisen dem Snppenaustheilen in der Volksküche vorziehen ;
aber dann ist doch die ganze vielgepriesene Privalthäligkeit
auf „ wohlthätigem " und „ gemeinnützigem " Gebiete von sebr
zweiselhastcm Werthe 9lus diesem Grunde warnt auch z. B.

Privatdozent Dr . H. Neumann ( der übrigens den Ausruf der

„ Mädchen - und Frauengruppe " damals mitunterzeichnet hat )
in seinem Aufsahe „ Uneheliche Kinder in Berlin und

ihr Schutz " ( Eourad ' s Jahrbücher , 1894 , April ) , indem
er sachgemäße Ueberwachung der „Haltekinder " fordert , vor

Damen , die zur Uebernahme dieser Thätigkeit „Zeit haben " ,
aber gerade i » den gefährlichen Sommermonaten — verreisen .
In der Hauptsache wird bei der gesammten „sozialen Hilfs -
arbeit " nach dem Prinzip verfahren werden , daß die Privat -
wohlthätigkeits - Maschinerie langsamer zu gehen , wenn
nicht gänzlich stille zu stehen hat , sobald die „ Wohl -
thäter " und „ Wohlthäterinnen " sich an Winterabenden

amüsiren und in den Sommermonaten sich vom Amüsement des
Winters erbolen wollen . Damit kann man aber weder das
Loos der Armen nennenswerth lindern , noch de » „sozialen Frieden "
herstellen .

Der Geschäftspatriotismus , der die Siege von 1870 der

vaterlaudslosen Rotte zum Trotz hat feiern helfen , offenbart sich
recht deutlich i » einer gedruckten Einladung zum Lotleriespiel ,
die von einen . Herrn P. Schlachschüy , „Hauplkollektcur der

Großderzoglich - Mecklenburg . Landeslolterie " den „ hochverehrten

Kainpigenosscn " und „ werlhen Kameraden " zugesandt wird . Aus
der Vorderseile der Einladung hat sich der Herr Lotteriekollekteur ,

selbstverständlich mit diversen Kriegsdcnkmünzcn geschmückt , ab -

konterfeien lassen. Sodann beginnt er : „ S ch w e r waren
die Kämpfe um Metz und S e d a n . schrver ist
der Kampf » m' s Dasein und wahrlich nicht leicht ist es bei

den heurigen Verhältnissen aus eigener Kraft und Geschicklichkeit

zu Wohlstand oder gar Reichthum zu gelangen . Da ist es wohl

angebracht , auch mal dem Glücke die Hand zu bieten . Ausgehend

von dem Grundsatz , daß das Glück einmal im Leben an Jeder -
mann ' s Thür klopft , erlaube ich mir , w e r t h e r Herr

Kamerad , Sie auf die großen Vortheile und die gule Gewinn -

chance der 240 . Mecklenburger Landeslotterie aufmerksam� zu

mache » , an welcher sich ein jeder gemäß seinen

Verhältnissen durch einen mehr oder weniger geringen
Antheil betheiligen kann . Schon Liter haue ick das

Vergnügen , nieinen geehrten Interessenten größere Treffer
durch die Gunst Fortuna ' s auszahlen zu löunen und so erlaube

ich mir , hochverehrter Herr Kamerad , Sie einzuladen »

mal bei mir einen Glücksversuch durch Betheiligung an der
großen Mecklenburger Landeslotterie zu » nternehmen . Und so
wie wir dos Glück hatten siegreich und unversehrt aus
den Gefahren des Krieges in die Heimath zurückzukehren ,
so hoffe ich , dnß es mir vergönnt sein wird , meinen Käme -
r a d e n auch durch Fortuna ' s Gunst bald einen Hauptgewinn
anzeigen zu können . Machen Sie daher , verehrter Herr
Kamerad , von meiner Offerte Gebrauch und bieten Sie dem
Glücke die Hand . "

Kamerad Schlachschütz betreibt den Geschäftspatriotismus ein
bischen plump , indem er die Krieger zum Spiel in einer , in
Preußen sogar verbotenen Lotterie einladet . Aber die Motive
sind dieselben , die für eine Anzahl braver und staatstreuer
„ Patrioten " maßgebend waren , als sie am heiligen Sedan ge-
schästig mitlhalen . Man muß Reklame machen !

WaS ein Stadtverordneter nach freisinniger Anschauung
vor allen Dingen braucht , das hat am Dienstag Abend Herr
Langen bucher in einer Versammlungspolemik mit unseren
Genossen verkündet . Drei » othwendige Dinge muß ein Stadt -
vater danach besitzen , nämlich Zeit , Sinn sür das allgemeine Beste
( der Hauswirthe ?) und C o u r a n t. Man begreift , warum die
freisinnigen Mannesseelen so lebhaft für die Beibehaltung des
Dreiklassen - Wahlsystems schwärme » .

Zum Streik der Glöckner an der Kaiser Friedrich -
Gedächlnißkirche wird uns mitgetheilt , daß an stelle der Aus -

ständigen am Montag vier Maurer und drei Zimmerer die
Glocken gezogen haben . Die braven Leute mußte » an dem
Tage auch sonstige Hilfsleistungen in der Kirche verrichten und
haben hierfür den gewöhnlichen Tagelohn erhalten .

GehanSsncht wurde am Mittwoch Morgen 9 Uhr bei dem
Buchbinder Felix Weinberg , Chausseestr . 39 . Die Polizei , die
vier Mann hoch erschienen war , konfiszirte einige Broschüren .

Ohne Sabbathschändnligen ging es auch bei den Arbeiten
sür die Kaiser Friedrich - Gedächlnißkirche nicht ab . Die Aktien -

gesellschast >n Firma H. Gladenbeck u. Sohn in Friedrichshagen
halte für dies allerneueste Berliner „ Gotteshaus " einen
in Kupfer getriebenen heiligen Michael sertigzustelle ».
Bei dieser Arbeit haben die Kupferschmiede verschiedcnt -
lich Sonntags arbeiten muffen , nachdem sie in der

voraufgegangenen Woche zum theil bis Abends spät und
zuweilen sogar die Nacht hindurch geschuftet halten . Einer der
Arbeiter ist bei dieser maßlose » Ausnutzung seiner lkräste glücklich auf
104Arbcitsstunden in einer Woche gekommen . Es ist selbstverständlich ,
daß auch hier , nachdem das fromme Werk fertig war , ver -
ichiedene der derart angestrengten Arbeiter Feierabend bekamen .
Wir wolle » noch erwähnen , daß auch die Firma Gladenbeck zu
denen gehörte , die am Sedantage in patriotischer Aufwallung
ihre Arbeiter feiern ließen , ohne sie sür die unfreiwillige Arbeits -

ruhe zu entschädigen .

Der neue Zirkus Busch am Bahnhof Börse wird heute
Abend eröffnet werden . Man kann nicht sagen , daß das Institut
in nächster Stühe der Nationalgallerie und der Museen sich be-
sonders harmonisch an seine Nochbarschaft anscbließt ; indeß läßt

sich nicht leugnen , daß das Arrangement des Zirkus neben diesen
beiden Gebäuden immerhin sür unsere heutige » Kultur -

zustände bezeichnend ist . Was in dieser Beziehung
zu sagen ist , trifft aber selbstverständlich nicht dem Bauherrn ,
der den neuesten Kuusttempel hat errichten lasse »; Herrn Direktor
Busch ist es wahrlich nicht zu verarge », daß er zugreift , wenn
ihm ein so günstiger Bauplatz geboten ivird . Ter Zirkus soll
5000 Personen fassen . Das Gebäude ist in einfacher , aber gewiß
döchst solider Eisenkonslricklion errichtet und weist einige
Neuerungen aus, die dem Publikum zum theil sehr
zu gute kommen . So zeichnet sich die Btancge dadurch

aus , daß sie niit einer bisher nur in Paris gcbräuch -
lichen Kokosdccke überdeckt ist , sodaß der Zirkus stets slanbsrei
bleibt und das Putlilum in keiner Weise durch herum -
fliegende Sand - und Slcinstücke belästigt werden kau ».

Für die Besitzer des 1. und 2. Platzes sind rechts und links

große Wandelhallen geschaffen , in denen Büffels sür Er -

frischungen ausgestellt wurden , so daß auch den Besuchern der

iveniger theuren Plätze der Ausenthalt im Zirkus selbst während
der Pausen einigermaßen angenehm gemocht ist Tie Zugänge
zur Gallerie befinden sich rechts und links in besonders großen
und bequem eingerichteten Trcppenbaute » , welche Erweiterungen
sür Bierbufsets erhalten . Die Sleigungsverhältnisse der gesammten
Zuschauerplätze sind derart glücklich gelöst , daß selbst bei voll -

uesetztcm Hause von jedem einzelnen Platze aus sich eine volle

llebelsicht der Manege bietet .
Somit kau » der große Konkurrenzkampf zwischen Renz und

Busch , der alle Berliner , die Pserdeversland haben , lebhaft inter -

essiren wird , beginnen . Ter Kuuslgeschuiack eines großen Theils
unserer Bevölkerung läßt die Prophezeiung zu, daß beide

Zirkusbesitzer bei diesem Kamps aus ihre Koste » komme » werde » .

lleber die Tchnlzustände in Waidmannölust , dem Vor -
ort an der Nordbahn , brachte die „Vossifche Zeitung " kürzlich
eine Mittheilnng , die auch wir abdruckten . Sechzehn Schüler
mußten danach wegen mangelnder Sitzplätze wieder nach Hause
geschickt werden . MjUicrmcile hat , wie dem Blatte weiter ge¬
schrieben wird , der Lehrer , da die vorgesetzte Schulbehörde keine

Abhilfe getroffen hat . sich 16 Garteustühle geliehen , um die fehlen -
den Sitze zu beschaffen . Wen » die so untergebrachte » 16 Schüler
schreiben , vollen , uiüffeu sie freilich ihre Gartenstühl « mit de »

Plätze » anderer Kinder vertauschen , da Tische noch nicht vor -

Händen sind . Tie zuständige » Gemeindcvertreter des Dorfes
Lübars haben beschlossen : „ Die Gemeindevertretung erkennt die

unhaltbaren Schulverhällnisse i » Waidmannslust an und beaus -

tragt den Gemeindevorsteher , beim Herrn Kreis - Schulinspekior

zu beantragen , daß eine Halbtagsschule eingerichtet wird , bis die

llebelstände gehoben sind . " Tie Ellern der Kinder sind über

diesen Beschluß , durch dessen Ausführung die Schulverhältnisse
des Ortes herabgemindert werden würden , nicht erbaut und ver -

langen durchgreifende Abhilfe durch die Schulbehörde . Sebr

zeitgemäße Zustände , bei denen einem modernen Dunkelmann das

Hcrz im Leibe lachen muß .

Besseres Essen soll es fortan in den beiden Kranken -

stationen des städtischen Obdachs geben . Eine Subkommission
des Obdachs hat ei » neues Speiseregulativ festgestellt .

Zum Banschtvindel . In Schöneberg hat die schon oft ge -
kennzeichnete Bauwuth 72 Haussubhastatioiien in einem Jahre
herbeigeführt . Vom 1. Oktober 1894 bis 1. Oktober >895 sind
nach den Eintragungen des für Schöncberg bestellten gerichtlichen
Verwalters 72 Wodnhänser und zwar fast durchweg Neubauten

zur Zwaugsvcrsteigerilng gckomnien , das sind , da bis

Ende 1894 in jedem Jahre durchschnittlich 10 » Neubauten

entstanden sind , etwa 75 vom Hundert . Rechnet man

hierzu noch alle Bauten , die zwar nicht zum gerichtlichen

Zwangsverkauf gekommen , jedoch wegen Mittellosigkeit
der Bauunternehmer „ freihändig " verkauft , d. h. „ verschoben "
worden sind , bis in die dritte und vierte , ja häufig sünste und

sechste Hand , so kann man sich einen Begriff davon machen , wie

viele von den 100 Bauten als mit hinreichenden Mitteln aus -

geführt übrig bleiben . Die Gemeindeverwaltung will keine

weiteren neuen Straßen mehr ausschließe », infolge dessen sind im

Lause dieses Jahres kaum für ein Dutzend neuer Wohngebäude
Konzessionen nachgesucht worden .

Die Große Berliner Pferdebahngesellschaft entwickelt

bekanntlich ein merkwürdiges Geschick darin , die Bedürfnisse des

Publikums möglichst unberücksichtigt zu lassen . Die vielfachen

Neuerungen , welche seit etwa Jahresfrist in den Fahrgelegenheiten
eingekührt worden sind , haben sich zum theil als wesentliche Ver -

schlechternngcn dargestellt . Lebhafte Klagen werden namentlich
von dem Publikum erhoben , welches auf die Beförderung vom

Zentrum nach der Tempelhofer Vorstadt angewiesen ist Früher
war ziemlich ausreichend für eine Verbindung nach dein Kreuz -

berg durch den Dreiminutenverkehr der Linie Gesundbrunnen -
Krenzberg , wie außerdem durch die Linie Dönhoffsplatz - Tempel -
hos gesorgt worden . Dann wurde die Station Dönhoffsplatz
nach der Behrenstraße verlegt und der Dreiminutenverkehr

durch Abzweigung der neuen durch die Friedrichstraße nach
dem Gesundbrunnen gehenden Linie auf einen Sechsminuten -

verkehr beschränkt , für den durch die neue nach dem Marheineke -

platz gehenden Linie nur ein höchst ungenügender Ersatz geboten
wurde . Wer jetzt etwa vom Spittelmarkt oder von der Jeru -
salemer Kirche nach der Tempelhofer Vorstadt befördert werden

will , kann init Ausnahme der stilleren Tagesstunden ziemlich
sicher daraus rechnen , daß ihm aus drei oder vier hintereinander
folgenden Wagen das schneidige „Besetzt " cntgegentönt . Dieser
Uebelstand hat nunmehr über ein Jahr gedauert , ohne daß man

von dem Willen der Großen Pserdebahn - Gesellschaft , eineÄende -

ung herbeizuführen , etwas hört .

Herr Schtveinhageu bekannten Angedenkens , der wegen
Beleidigung des Finanzministers Miquel zu längerer Freiheits¬
strafe verurtheilt worden ist , soll einen » hiesigen Blatte zufolge
i » Wien , wohin er geflüchtet sei , verhaftet worden sein . Seine

Auslieferung nach Deutschland soll bevorstehen .

Gegen Reisende , welche sich in Nichtraucher - Koupees mit
brennender Zigarre aufhalten , soll fortan ganz besonders strenge
eingeschritten werden . Die hiesige Eisenbahndirektion hat eine

entsprechende Verfügung erlassen .

Nur eine einzige Fahrgelegenheit , so wird uns ge -

schrieben , besteht aus der ganzen langen Strecke vom Oranien -

burger zum Prenzlauer Thor in Gestalt der Ringbahn , welche
dem starken Verkehr bei weitem nicht genügt . Die Große Ber -
liner Omnibils - Gesellscbaft bat im Laufe dieses Jahres den Be -

trieb auf einer größeren Anzahl neuer Linien eröffnet , die aber

fast sämmtlich den Süden mit dein Norde » verbinden . Es liegt
sehr in den Wünschen wie im Interesse des fahrenden Publikums ,
daß auch durch die Elsasser und Lothringerstrabe eine Omnibus -
linie eingerichtet wird , die später durch die Hannoverschestraße
über be » Platz am Neuen Thor nach Moabit weitergeführt werden

könnte .

Eine gefahrdrohende Senkung deS Bürgersteiges vor

Hause Friedrichstraße Ivb ist infolge der Bauarbeiten der

�rdanimer Brücke eingetreten . Die Reparatur - Arbeilen

werdemißofort in Angriff genommen werden .

Aus Schtvermuth hat sich am Montag Abend der Arbeiter

Morgenroth in der Swinemünderstraße durch Erhängen getödtet .

Festgestellt ist die Persönlichkeit der Dame , deren Leiche

am Btoulag Abend von zwei Arbeitern im Landwehrkanal ge -

sunden und gelandet wurde . Es handelt sich um eine der beiden

unglücklichen Schwestern Daberger , die in ihrer Wohnung in der

BeUeallianeestraße 6l am Sonntag Morgen angeblich plötzlich vom

Verfolgungswahn befallen wurden , und zwar die 40 Jahre alte

Hermine . Die beiden Damen waren wiederholt auf die Polizei -

wache gebracht worden . Von hier sührte man die 34 jährige
Anrelia ' mir einer Droschke in die Charitee über , wo sie auf der

Delirantenstation untergebracht ist . Hermine muß sogleich , nach -

dem sie die Polizeiwache verlassen halte , ins Wasser gegangen
sein . Die beiden Schivestern , die viel gereist sind , wollten sich in

Berlin nur vorübergehend aufhallen und hatten daher die Möbel

sür ihre im 3. Stock des Seilengebändes gelegene Wohnung nur

gemielhet . Sie stammen aus Brünn in Mähren und lebten von

einer kleine » Rente aus einem Gute , das ihr Vater in Mähren

besessen hat .

lieberfahren wurde gester » Vormittag an der Ecke der

Leipziger - und Friedrichstraße ein Mann durch eine in scharfem

Trabe daherkommende Droschke erster Klasse . �
Das Gefährt riß

de » Bedauernswerlhen zu Boden und fuhr über sein Rückgrat
und seine Beine hinweg .

Diebstahl und Brandstiftung ist am veraangenen Montag
bei dem Schlächlermeister Sonnenberger in der Memelerstr . 14 »n

Weißeusee wohnhast verübt worden . S. , der in der Zentral -
Markthalle einen Stand inne hat , verließ am genannten Tage

feine Wohnung morgens um 6 Uhr und bereits drei Stunden

später entstand in derselben ein Schadenfeuer , durch welches die

Einrichtung zum großen Theil zerstört wurde . Wie die Orts -

Feuerwehr sofort feststellte , lag Brandstiftung vor , die zur Ber -

schleierung eines vorher begangenen Verbrechens dienen sollte .
Es war nämlich ein Einbruch in der S. ' sche » Wohnung verübt

worden , bei welchem deni oder de » Dieben 1600 M. in Bank¬

noten in die Hände fielen . Um den Anschein zu erivecken . daß

das Geld verbrannt sei , haben die Diebe in dem betreffenden
Raum Feuer angelegt . Der oder die Thäter sind noch nicht
ermittelt .

Beim Läuten in der Kaiser Wilhelm - Gedächtnißkirche
ist am Montag der Arbeiter Leyde verunglückt . Er verletzte sich

auf noch nicht näher festgestellte Art das rechte Bein derart , daß

er mit schweren Quetschungen von seinem Posten heruntergetragen
werden mußte . Im Kopp ' schen Kranken , vagen wurde er nach

dem Elisabeth - Krankenhaus geführt . Es ist zweifelhaft , ob die

Erhaltung des verletzten Gliedes möglich sein wird .

WitternngSiibersicht vom 23 . Oktober 1805 .

Wetter - Prognose für Donnerstag , de » 24 . Oktober 1805 .
Ein wenig wärmeres , ziemlich trübes Wetter mit Regen -

fälle » und mäßigen südlichen Winden .
Berliner W e t t e r b u r e a u.



Polizeibericht . Am 21 . d. M. vormittags fiel auf einem
GruuDstück in der Landsberger Allee ein Arbeiter vom Dache
eines Schuppens herab und erlitt mehrfache , zum theil erheb -
Irche Verletzungen . — Abends wurde ein Arbeirer in seiner
Wohnung in der Swincmünderstraße erhängt vorgesunden . —
Am 22. d. M. nachmittags fiel in der Linienstraße ein Mann
in Krämpfen hin und zog sich eine bedeutende Verletzung am
Hinterkopfe zu. — An der Ecke Koch - und Friedrichstraße gerieth
eine Frau unter die Räder eines Geschäflswagens und erlitt eine
Quetschung beider �üße . — Gegend Abend wurde in der Ober -
wallstraße ein Arbeiter durch eine Kutsche überfahren und am
Kopfe , sowie auch innerlich anscheinend schwer verletzt . — Am
22. d. M. morgens fand in der Zossenerstraße ein kleines
Feuer statt .

mrmff und Mtiyenpchast .
Die Premibre des Alexanderplatz » TheaterS hat um

erneu Tag , nämlich auf heute , Donnerstag , verschoben werden
»nässen .

Gerithks - Ivituns .
Vor einiger Zeit berichteten wir , daß der Rechtsanwalt

Joiras von dem damaligen Vorsitzenden der 13ö . Abtheilung des
Schöffengerichts wegen Ungebühr in eine Geldstrafe von
60 M. genommen wurde , weil er nach Ansicht des Gerichtshofes
allzu energisch auf einen von ihm gestellten Antrag bestanden
halte . Aus die vom Rechtsanwalt Jonas hiergegen erhobene
Veschrverde hat das Kammergericht den Beschluß des Schöffen -
gerichts »vieder aufgehoben und die Strafe niedergeschlagen mit
der Begründung , daß in dem Verhalte » deS Vertheidigers eine
Ungebühr nicht zu finden sei .

Ei » moderner Staatsanwalt . Ein total verwahrlostes
12 jähriges Mädchen , »velches kaum über die Bariere der Anklags�
dank blicken konnte , hatte sich gester » wegen schwerer sowie mehr - '
facher einfacher Diebstähle vor der 7. Strafkammer des Land -
gerichts I zu verantworten . Die Angeschuldigte , Emma Platte .
»velche » ach Aussage der Mutler weder in Liebe »och in Strenge
zu erziehen ist . geht nicht allein hinter die Schule
und kehrt mitunter Tage lang nicht zurück , sondern
besitzt eine wahre Kleptomanie . Als die Lehrerin Frl . Meyer
der Mutter bezüglich des unregelmäßigen Schulbesuches einen
Besuch abstattete , nahm die Angeschuldigte die Gelegenheit wahr ,
die verschlossene Ledertasche der Lehrerin an der Seite auf -
zuschneiden , um sich auf diese Weise das darin befindliche Porte -
monnaie anzueignen . Sie nahm ein 20 Markstück heraus , kaufte
sich allerlei Näschereien und verschenkte das übrige Geld an Straßen -
jungen , um der Mutter den Besitz des Geldes nicht merken zu
lassen . Mehrere Diebstähle zeugten von einer ganz besondren
Rafsinirtheit . Ende August d. I . trieb sich die Venvahrloste
schon mehrere Tage im Thiergarten umher , bis es
am l . September einem Kriminalbeamten gelang , die
Angeklagte aus frischer That bei einem Taschendiebstahle in
der Leipzigerstraße zu fassen . Einen schweren und vier einfache
Diebstähle , sowie den Betrngsfall gestand die Angeschuldigte
ein . Da sie das zivölfte Lebensjahr vollendet hatte , beantragte
der Staatsanivalt eine Freiheitsstrafe . Für die jugend -
lichen Verbrecher Berlins sei keine Besser ungs -
an st alt an » Platze , sondern eine möglich st
lange Strafe sei noch das einzige Mittel , eine
Besserung für veriv ahrloste Kinder zu erzielen .
Aus diesem Grunde beantrage er eine G e s a m m t -
st r a f e von e i n e m I a h r G e s ä u g u i ß. Ter Gerichtshof
nahm aber verständigerweise an , daß die Angeschuldigte bei der
Begehung der Diebstähle die zur Erkenntuiß ihrer Straftmrkeit
erforderliche Einsicht noch nicht besessen hatte , sprach sie vorder
Anklage frei und verkündete , daß sie in eine Erziehungs - ober
Besserungsanstalt unterzubringen sei . V

Als ei » Opfer der Polizei wegen Hergabe seines
Lokals zu sozialdemokratischen Versammlungen wurde
gestern vor dem Ober - Verwaltungsgericht der Schankwirlh
Stegeniann aus Zehdenick von seinem Vertreter , einem Zehde -
nicker Konzipienten , bezeichnet . Dem Schankwirth Stegenlann
ist ans Antrag der Polizeiverivaltung zu Zehdenick durch de »
zuständigen Kreisausschuß , sowie in zweiter Instanz durch den
Bezirksausschuß zu Potsdam die ihm im Januar 1884 ertheilte
Konzession zur ' Schank - und Gastwirthschast für das Grundstück
Berlinerstr . 19 zu Zehdenick entzogen worden , weil er wegen
Uebertretung der ihm gesetzten Polizeistunde oft bestraft und
nach den Aussagen der Polizeibeamten in seinem Lokale wieder¬
holt betrunken angetroffen ist . Auch soll er der Völlerei dadurch
Vorschub geleistet haben , daß er Betrunkenen , „ ohne deren
Wunsch , mehr zu trinken " , noch Getränke eingeschänkt habe.

Gegen die Entscheidung des Bezirksausschusses hat Stege -
mann Revifion eingelegt ; sein Vertreter behauptete , daß Be -
klagter nicht betrunken , sondern nur sehr ausgeregt gewesen sei ,
und zwar darüber , daß er von der Polizei förmlich verfolgt werde ,
seitdem bei ihm sozialdemokratische Versamnilungen abgehalten
wären ; der Bürgermelster , als Polizeiverwalter , habe die Be -
amten zu seiner Verfolgung thatsächlich gedrängt . Ein Polizei -
diener , namens Zander , sei nach eigener Angabe von Zehdenick
nur deshalb weggegangen , weil der Bürgermeister ihn gedrängt
habe , Anzeigen gegen Stegeinann vorzubringen .

Abgesehen von den Polizeistrafen wurde alles sonst gegen de »
Beklagten vorgebrachte bestritten .

Der Bürgermeister von Zehdenick , als Vertreter der klagen -
de » Polizeiverwaltung , hält die Anführungen des Beklagten i » bezug
auf die sozialdemokratischen Versammlungen für unerheblich ,
„ deun eS wäre einer Polizeiverwaltung nicht ziizumuthen ,
aus solchen Gründen Entziehung einer Schankkonzession

zu beantragen . " Die soeben dem Ober - Verivalt » ngsgerichte
vorgebrachten Beschuldigungen , daß Zander oder andere Polizei -
beamte von ihm , dem Bürgernieister , zu Anzeigen gedrängt seien ,
»näßten eigentlich verfolgt werden , aber er »volle annehmen , daß
diese Aeußernngen zur Wahrung berechtigter Interessen gemacht
seien . Im übrigen seien die sozialdeinokratischen Versainmluligen
erst 1893 geivese », wogegen die Polizeistrasen bis in das Jahr 1890
zurückreichten .

Der Beklagte habe thatsächlich nie die Polizeistunde inne -
gehalten ; er habe sich selbst die Polizeistunde setzen »vollen » md
die konlrollirenden Polizeibeainten zum Lokale heransgeiviesen .

Der Völlerei sei seitens des Beklagten in einer Weise Vor -
schub geleistet »vorden , daß das Treiben in seinen » Lokale nicht
mehr menschlich zu nennen geivesen ; idie Gäste hätten oft be -
trunken unterm Tische gelegen .

Der Vertreter des Beklagten behauptete , nur ein Mal sei es

vorgekominen , daß ein Gast unterm Tisch gelegen habe ; dieser
Gast habe aber an Krämpfen gelitten . Beklagter bittet , hierüber
und über seine sonstigen Behauptungen Beiveis zu erheben .

Das Ober - Verwaltungsgericht erkannte auf Zurückiveisung der
Revision , »veil dein Vorderrichter »veder ein »vesentlicher Verstoß
gegen das Verfahren . noch eine unrichtige Amvendung von

Gesetzesvorschriften vorz »liverfe » sei ; die vom Beklagten verlangte
Beiveisivürdiguilg sei dem Revisionsrichter versagt .

In Elberfeld wird gegenwärtig ein Spielerprozeß
Wissing und Genossen verhandelt , dessen Zeugenvernehmnirg
recbt bemerkensiverthe Einzelheiten ans Tageslicht gebracht hat .
Auf der Anklagebank sitze » nur drei Personen : Wissing , David
lind Echternach ; Ludwig Salomon hat es vorgezogen , unter

Zurücklassung der von ' ihm bezw . seinem Schlv . iegcrvater Esser
gestellten Kaution in Höbe von 10 000 M. nach Amerika zu ver -

schivinden . . Der Vertheidiger Wissing ' s ist Herr Justizrath Stapper
von Düsseldorf , David hat sich zwei Vertheidiger geleistet , die

Herren Rechtsanwälte Friede ! und Simon Meyer von Köln , Ver -

tbeidiger des Echternach ist Herr Rechtsauivalt Wallack U.

von Essen . Beim Eintritt in die Verhandlung beschloß das Ge -
richt , zunächst die Anklage , soweit sie sich auf den verdufteten
Salomon bezieht , auszuscheiden »ind gegen die anderen drei An «
geklagten allein zu verhandeln . Die Anklage beschuldigt Wisstng
und David des ge, verbsmäßigen Glücks - und Falschspiels , Echter -
nach der Theilnahme am gewerbsinäßigen Glücksspiel . Wissing
bestreitet , »vas ihm die Anklage zur Last legt . Auf die Vor -
Haltung , daß man bei ihm mehrere Spiele gezeichneter Karten ge -
funden habe , erwiderte Wissing , diese müßten noch aus der Zeit
seiner Wirthschaftsfllhrung staminen und von Spielern , die bei ihm
gespielt hätten , zurückgelassen »vorden sein . Eines der Spiele trägt
jedoch auf einem Asse seine eigenhändige Namensunterschrist .
Die vier beschlagnahmten Spiele »vurdcn vorgelegt und es wurde
festgestellt , daß sie auf der Rückseite auf die verschiedenste Art
gezeichnet sind . Theils finden sich Bleistiftpunkte in »vechfelnder
Anordnung , theils sind sie durch fühlbare Einkerbungen oder durch
Abschabungen und Nadelstiche kenntlich gemacht . Eine unbeab -
ficktigte Beschädigung erscheint ausgeschlossen. Die Anklage legt
Wissing serner zur Last , sich dadurch betrügerischer Handlungen
schuldig gemacht zu haben , daß er a»ldere Leute ersuchte , beim
Spiel ihin die Kartei » seiner Gegner durch Handzeichen zu vor -
»' athen , was Wissing aber ebensalls leugnet . Ueberhaupt scheint
er seine Aussagen nach mehreren Kassibern einzurichten , die David
»hin , während sie beide in Untersuchungshast saßen , auf irgend eine
Weise in die Hände gespielt hat , aus denen Bruchstücke eines
Tages in seinem Nachteiiner gefunden wurden . Diese Bruchstücke
» vurden sorgfällig zusammengestellt und aufgeklebt . Eines legt
Wissing nahe , bei seiner Vernehmung zu bestreiten , daß er die
vielen Wechsel zur Deckung der Spielschulden ausgestellt habe .
Ein ziveiter Kassiber enthielt folgcilde bezeichnende Stelle : „ Wenn
Du nun »vieder vernommen »virst , so theile es mir und Louis
( Salomon ) doch sofort mit , »vir thun es auch , damit man doch
weiß , was man zu sagen hat . . . . Behalte nur die Aussage ,
»velche ich Dir geschrieben habe . . . . Laß Dich nur nicht hin -
reißen , daß Du sagst , wir haben immer zusammen gespielt ;
aus alles , »vas er anch fragt ( der Untersuchungsrichter ? ) , sagen

m>ir frech Nein . Last ' die Zeugen nachher sagen , »vas fie
Molle » . Nur Muth , Gott hilft !" Ein sauberer Herr ,
d M». s er Heine mann David ! Bemerkeiiswerth »vare » die
Aussage » des Kaufmanns Abrahain Katzenstein . Er glaubt nicht ,
daß David mit falschen Karten gespielt habe , »veil er damit bei
den geriebenen Spielern , mit denen er doch »neistens gespielt
habe , nicht durchgekommen »väre . Er habe David , weil dieser
ihm in » Spiel große Summen abgenoinmen habe , beobachtet und

gemerkt , daß er , David , eine tiefe Kenntniß des Spiels habe ,
vielleicht auch beim Geben und Mischen der Karten unerlaubte
Handgriffe anivende . David habe eininal in einem Cafs bei fröh¬
licher Laune anderen Gästen gezeigt , »vie »nan beispielsweise
die Bilder beiin Zusammenraffen der Kartei , und Mischen
unauffällig so legen könne , daß man das Spiel in der Hand habe .
Anfänglich habe er alles für Scherz gehalten , nachdem er David
aber näher kennen gelernt habe , sei er zu der Uebcrzeugung ge -
koininen , daß er seine Kunststücke auch praktisch veriverthe . Zeuge
bekundet »vciter , er habe eines Abends in einem Gasthofe gehört ,
»vie Salon , on einem andern erzählte , David und andere Spieler
hätten Wissing an einem Spielabend 21 000 M. abgenommen
und daß er sich darüber beklagte , daß David mit den andern ge -
meinsaine Sache gemacht und den „ Geivinn " getheilt habe , statt
ihm etivas „ zu verdienen " zu geben . Er habe Wissing darauf am
andern Morgen zu sich bitten lassen und ihn vor den Leuten geivarnt
und gebeten , an sich und seineKinder zn denken . Wissing habe ihm aber
envidert : „ Die sind mir alle nicht stark ( schlmi ) genug . " Ein
anderes Mal sei Wissing verstört in eine Wirlhschast gekominen ,
habe sich sofort an einen Tisch gesetzt und gerechnet . David ' s
Aufforderung , mitzuspielen , habe Wissing mit einem tiefen
Seufzer abgelehnt , habe sich nachher aber doch überreden lassen .
Um 2 Uhr nachts habe er ihn nach Hause begleitet und da habe
ihm Wissing erzählt , daß er in sechs Woche » 00 000 M. verspielt
habe ; eigentlich gehöre ihin eine Kugel . Schließlich kam es noch
zu einer erregte » Zluseinandersetznng zivischen dem Zeuge » und

Ä>e>» Vertheidiger » , »veil diese ihre Schlüsse daraus zogen ,
daß er ans eine Frage nicht sofort eine schnelle Anl -
wort gab . Ter Vorsitzende entschied den Streit da -

durch , daß er zu dein Zeugen sagte : „ Sie haben
ganz recht . " Hiernach beantragen die Vertheidiger unter Hin -
weis darauf , daß durch die Aussagen des Zeuge » Katzenstein
eine Reihe neuer Punkte beigebracht seien , die sich nicht hätten
voraussehen lassen und auf die sie nicht vorbereitet seien , so >vie
darauf , daß der Prozeß in der Voruntersuchung nicht genügend
vorbereitet sei , Vertagung der Sache aus einen späteren Zeil -
puukt . Das Gericht lehnte den Vertagniigsanlrag aber ab mit
dem Hiniveis , daß zivar neue Gesichtspunkte hervorgetreten seien ,
»vas in jeden » größeren Prozesse der Fall sei , daß diese aber
in den Rahme » des Eröffnungsbcschlusses paßten . Wahrschein¬
lich wird das Urlheil nicht vor Mitt » voch Abend gesprochen
werden .

Vevfmmnlungett .
Die Zustände in der Anilinfabrit und » vaS

fordern die Arbeiterinnen und Arbeiter der

Velvetfabrik ? lautete der erste Punkt der Tagesordnung
einer öffentlichen allgemeine » Arbeiter - und Arbeiterinner - Ver -

fainmlung , die am 20. d . M. im Lokale Königsbank tagte . Wegen
Absage des vvlgesehene » Referenten Stadtv . M e tz » e r »vnrde
dieser Punkt bis zur nächsten Versammlung vertagt , die am
28 . dieses Monats in demselben Lokal abgehalten »ver -
den soll . Die Versammlung nahm hierauf den Bericht des

Delegirten zur Gciverlschastskomniisston , Schumann , entgegen .
In Beziehung auf die Regelung des Sammelivesens sprach sich
dieser sür eine prozenlnale Absührung von Geldiniltel » seitens
der Geiverlschaste » an die Gerverlschaslskoiumissio » ans . Ties
beklagt »vurde die OrganisationSlosigkcil der ungelernten Ar -
beiter . Von 82 000 Arbeiter »» und Arbeiterinne » seien kaum

wenige hundert organisirt . Ten ungelernten Arbeitern und
Arbeiterinne » wurde demzufolge der Beitritt zum All -

gemeine » Arbeiter - und Arbeiteriiliiei » - Verein dringend
nahe gelegt . Zur Besprechung stand serner die am
13. Ottober er . abgehaltene öffentliche Versauunlnng der

allgemeinen Orts - 5irankenkasse ( früher Meicr ' sche ) . Schüler
tadelte den unparlanientarischen Verlaus der stattgehabten Ver -

Handlungen und ivünschte , daß dies in Zukunft anders »verde .

Zur Sprache kanieu »veiter verschiedene Ilnregelmäßigkeite » bei
der Kanlinenkasse der Velvetfabrik seitens einiger Meister . Eine

Kommission ist n»it der Verfolgung dieser Angelegenheit beschäftigt .
An die gesamnile » Hilfsarbeiter erging dann der Appell , am
8. November bei der ' Sladtverordueten - Wnhl ihre Schuldigkeit zu
thun . Der Vertrauensmann »vurde beauftragt , einen Ausruf an
die Fabrik - und Handarbeiter zum Anschluß an die Organisation
zu erlassen .

Tie öffentliche Versammlung der Töpfer , die , vom Ver -
trauensmann der Töpfer einberufen , am 21. Oktober bei F e y ,
Brunnenstr . 184 , tagte , »var nur von etiva 60 Personen besucht .
Gegenstand der Verhandlung »var die Frage , inwieiveit die Töpfer
Berlins dem betreffs der Fenfterfrage gefaßten Beschluß der letzten
öffentlichen Versammlung nackgekommen sind . Die Antivort aus
diese Frage lautete nichts »veniger als erinnthigend . Während
die Zahl der Bauten , >vo Töpfer arbeiten , etiva 100 beträgt , ist
» ur über neun Bauten , » vovvn drei ganz , drei theiliveise und
drei gar nickt verglast »varen , Mitlheilung gemacht worden .
Dieses negative Resultat »vurde von feiten der aus den » Boden
der freien Zentralisation stehenden Töpfer den , Zentralverband
zur Last gelegt , »vas von dieser Seite scharf zurückgeiviessn wurde .
Zu einem Beschlüsse kam die Versainlnlung nicht .

Kerllner z>at »»l »«il »»rrii , 2. Heute , Toimerslaa , den 24. d. MtS. ,
abend « 6� Uhr, ti » Saale de« Verein « junger »aufleurc , Beulhftr . 20—22,
bortrag dcs Herrn Ullrich über : Eetennlinb der Kranlbeilen vor tbreui itus -

Bruch durch iiörversornieiitunde .

Keeetn für setnndheitsaeniliß » «rsiehlu, » »tv Jagend . Weneral -
versainm tuna am Tannerstag , den 24. Ollober , abends 8 Uhr. tm Kölnischen
Hof, krausenstr . 48. Tagesordnung : ». Jahresbericht . ». Kasfenbsrtchl . s . Vor -
fiaiidswahl . 4. Vortrag des Herrn Tr . Jacuflel : „Tesundhett der Jugend :
alle und neue Fragen " .

Vermisthkess
Nnsere „ gebildete " Jugeud . Der vorige Reichskanzler

Graf Caprivi hat einmal im Reichstag die Aeußerung gethan :

„ Es ,v ä ch st uns eine zuchtlose Jugend heran . "
Wir wissen nicht , welcher Art Vorgänge er bei diesen Worten
im Auge gehabt hat . Die Vermuthung liegt aber nahe , daß es

ähnliche gewesen sind , wie »vir einen dieser Tage im

„ Volksblatt für Hessen" lasen . Es heißt da : „ Eine
derbe Züchtigung für sein unpassendes Benehmen »vurde
dieser Tage einein Schüler des Friedrich - Wilhelm -
Gymnasiums in Kassel zu theil . Derselbe belästigte in »»nziem -
sicher Weise die noch junge , aber schon recht entwickelte Tochter
eines hiesigen Beamten , als diese die Königstraße passirte . Die stinge
Dame verbat sich »viederholt und recht energisch diese Belästigung ,
hatte aber damit mir den Erfolg , daß der Palron sich noch u » a „ -

ständiger benahm . Es blieb ihr nichts anderes übrig , als den » Alls -
dringlichen einen Stoß vor die Brust zu geben , ver so wuchtig
ausfiel , daß der tapfere Held sich auf das Straßenpflaster setzte .
Als er sich erhoben halte , fand er es doch für rathsamer ,
nunmehr sein Lielieswerben aufzugeben und sich zu ent -

semeii , nicht aber , ohne vorher dem jungen Mädchen ein

tödtlich beleidigendes , gemeines Wort zuzurufen ,
das » vir hier nicht wiedergeben können . Die Be -

leidigte »var nicht geivillt , dies ruhig hinzunehmen . Sie begab
sich am Donnerstag früh in das Gymnasiuin und bat darum , in
das Klassenziinmer geführt zu »Verden , in dem — wie sie an
der Mütze erkannt hatte — der Bursche zu finden »var .
Es gelang ihr . unter den Schülern den Attentäter

herauszufinden , der nach einigem Zögern die That
eingestand . Derselbe — wie es heißt der Sohn eines Millionärs
— mußte sofort vie Schule verlassen . Die Affäre dürfte außer -
den » noch insofern ein Nachspiel haben , als der Baier des

jungen Mädchens nicht gewillt ist , die gemeine Beleidigung ,
»velche sich der gezüchtigte Bursche erlaubte , aus seiner Tochter
sitzen zi» lassen . "

lieber den Selbstmord des Feldmarschall - Lieutenants
Dunst v. Avelshelin und seiner Gattin berichten die Wiener
Blätter : Am sogmaiinten Rustenschacher im Prater fielen
Montag früh gegen halb 7 Uhr z»vei Schüsse . Man eilte dahin
» md fand ans einer Bank eine elegant gekleidete Daine blut -
überströmt sitzen ; auf dem Boden lag vor ihr in einer Blutlache
ei » greiser Herr , der in der Rechten einen Revolver hielt .
Wiederbelebungsversuche waren erfolglos , die beiden waren aus
der Stelle todt geblieben . Es »varen der 72jährige pensio -
iiirte Feldniarschall - Lieutenant Gustav Dunst von Adelshelm
und seine Geinahlin Anna , geborene Freiin Adele von Lilien -

berg , die im 60 . Lebensjahre stand . Dies »vurde durch Briese
festgestellt , die man bei den Tobten fand . I » diesen an Freunde
gerichtete » Schreiben bezeichnete Feldmarschall - Lieutenant Dunst
von Adelshelm drückende Schulden als Motiv der That . Er
ivohnle seit 1373 in Wie » . Sonntag Nachmittag unternahm das
Ehepaar einen Spaziergang und kehrte um V23 Uhr in seine
Wohnung zurück . Ohne die Oberkleider abzulegen , begaben sie
sich in das Schlafzimmer . Feldmarschall - Lieutenant Dunst schrieb
rasch einen Brief , band eine Anzahl Papiere zu einen » Packet
zusammen » md übergab dasselbe dem Dienstniädchen ii »it dem
Austrage , Brief und Packet der ans demselben Gange wohnhaften
Feldniarschall - Lieutenants - Wittwe Rieß v. Riesenfest zu über -

gebe ». Außerdem sagten sie dem Dienstmädchen , daß sie
außer Hanse übernachle » würden . Gegen ll Uhr aber kehrte
das Ehepaars wieder in die Wohnung zurück und FML . Duiist
nahm dem Dtenstmädchen Brief und Packet , die dasselbe noch
nicht übergeben hatte , »vieder ab . Montag früh händigte FML .
Dunst die Gegenstände dem Dienstmädchen wieder ein uild ent -
fernte sich dann init seiner Gattin . Eine Stunde später »vurde
das unglückliche Ehepaar in » Prater erschossen aufgefunden . Im
vergangenen Jahre »vurde der Name des FML . Dunst in der
vielbesprochenen Affäre der Friedrichsdorfer Zeughülten - Aktien¬

gesellschaft , - deren Verivaltungsrath er »var , genannt . Er halte
eine ausgezeichnete militärische Karriere hinter sich und »vurde
iin Jahre 1879 bei seinen » Scheiden a»»s dem aktiven Dienst
ehrenhalber zum Feldinarschall - Lieutenant ernannt .

In der Angelegenheit »vurden Dienstag zive » Agenten ver -
haftet »rnd dem Landgerichte eingeliefert , »velche einen » Fleisch -
Hauer versprochen hatten , ihn » die Kantine einer » euerbauten
Kaserne durch Vermittlung eines hohen Militärs zu verschaffen ,
falls er diesem ei » größeres Darlehen und ihnen selbst eine Ver -
»uittlungsgebühr in gleicher Höhe auszahle .

In Hannover wurde am Mittwoch Vormittag auf be -
lebter Straße gegen einen Geschäftsdiener der chemische » Fabrik
König u. Ebell ei » Ueberfall verübt . Der Diener »vollte in das

Reichsbank - Gebäude eintreten, - als ei » Fremder mit einer
eisernen Stange einen Schlag gegen den Kopf des Dieners
führte , ihn aber nicht schiver verletzte . Ans die Hilferufe des

Angegriffenen ,v » ude der Attentäter von Bankbeamten fest -
genomnien .

lieber ein Eiseiibahumialück wird aus Jnsterburg voin
Mitiivoch amtlich berichtet . Personenzug 132 von Jnsterburg
bis Allenstei »» mußte gestern Abend 3' / « Uhr nach erfolgter Ab -

fahrt vom Bahnhof Korsche » vor dem westliche »» Ansfahrtssignal
halten , »veil Ausfahrt noch nicht frei gegeben »var . Eine Reserve -
Lokomotive , »velche auf demselben Geleise dem Znge gefolgt war ,
s » hr auf denselben und wurden 6 Reisende leicht verletzt . Aerzt -
liche Hilfe »var sogleich zitr Stelle . Beschädigungen der Betriebs -
mittel sind unbedentend .

gluf dein Vnhuhofe Mout - Parnasse bei Paris ereignete
sich am Dienstag Nachmittag kurz »ach 4 Uhr ei » schiverer Unfall .
Ein von Granville kommender Z»>g fuhr in voller Schnelligkeit
in den Bahnhof ein . da der Maschinist nicht mehr Herr über die

Bremse war . Der Zug zertrünimerte die Faffadenmauer des
Bahnhofes , welche ans einer Höhe von etiva 10 Meter auf de »

Mont - Parnasse - Platz heruntersturzle . Auch die Lokomolive und
der Tender stürzte » auf den Platz herab . Hierdurch »vurde eine

Zeilungsverkäuserin geiödtet ; das Zugpersonal und die Reisenden
bliebe » unbeschädigt .

ZinS Havaua liegt folgendes Telegramm vor : Ein Wirbel -
stur »» richtete am Dienstag in der Umgegend beträchtliche » Schaden
an . Die Telcgraphenleitunge » sind gestört und die Eisenbahn -
Linien niiterbrochen . Die Felder sind überschwemmt und di »
Ernte ist verloren .

Briefkasten der Expedition .
Für die Familie « der im Essener MeineidSprozeft

Verurtheilten gingen ferner ei » :
I . K. 2, —. Vor Thorschluß 10, —. Zeis , Wette . Beuth -

straße 3, —. Unbekannt I, —. Aus einer Skalpartie von 3 für
Recht strebenden Nichlsozialdemokraten 4. 60. Gesaminell im

Slenographenverein „ Eintracht " 1,20 . Markussieaße auf dem
Billard 1, —. Wäschezuschueider von I . Jacoby 7, —. Beitrag d.
Arbeiter ans dem Eulengebirge 76,10 . Beitrag des 2. Berliner
Wahlkreises 477,76 . Genthin , rothe Hochzeit 2, —. Ein Abend -
lisch Gr . Frankfurterstr . 126 2,40 . Wuuderlich ' sche Rothe 7, —.
Eine Anzahl mitfühlender Arbeiter Kastanien - Mee 79 10, —.
Br . May , Brunnenstraße 1, —. Geburtstagsfeier R. S. 1,40 .

Summa 606,35 M. Bereits quitlirt 16 661,93 M. , in Summa
16 163,28 M.

In Rr . 247 soll es statt Schafskopfspieler Königstr . -

Königsbcrgerstr . 10 heißen .

E . M . Gehen Sie zu Frau Stolle , Alexmidrinenstraße 67 , ,
oder zu Frau Gerlach , Mariannen - Ufer 6, Hok links vart .



FÄr denJuIinIt der Juserate über
» limuttdie Siedaktion dem Publikum
gegenüber keinerlei Berautwortuug

Theater .
Donner st ag , den 24 . Oktober .
Gpernhau » . Orpheus und Eurydike .
Kchanfpielhau « . Uriel Acosta .
Deutsche » Tlzeater . Der Meister

von Palmyra .
Keriiner Theater . Nachruhm .
zrsstug - Tbeatrr . Gräfin Fritzi .
Frirdrich - Dililhelmstädt . Theater .

Die Reife nach dem Mars .
Zleueo Theater . Der Militärstaat .
HchiUer - Theater . Wilhelm Dell .
Restdeuz - Theater . Der Rabenvater .

Vorher : Aber die Ehe !
Adotph Ernst - Theater . Parade -

bunimler .
Eeutrai - Theater . Eine tolle Nacht .
Aieranderplntz - Theater Die kleinen

Lämmer . Vorher : Nummer 66.
Uatioual - Theater . Die Räuber .
Theater Duter de » Linde » . Der

goldene Kamerad .
Anreriran - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Reich . haUeu - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Apollo - Theater . Spezialitäten - Vor -

stellung . _

Schiller - Theater .
( Wallner - Theater . )

Donnerstag : Wilhelm Tell .
Freitag : Wilhelm Tell .

National - Tdeatki1 .
G roste Frankfurterstratze 138 .

Direktion : Max Samst .
Volksvorstelhmg zu bedeutend er¬

mäßigte » Preisen .
Gastspiel des Herrn Oskar Krüger vom
Hosthealer in Braunschiveig u. desHerrn
8. Bruck vom Stadt - Theater in Mainz .

Die Ränder .
Trauerspiel in ö Akten von Friedrich

von Schiller .
Regie : Max S a m st.

Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Sonnabend : Zum ersten Male : Götz

von Verlichingen mit der eisernen Hand .
Sonntag , nachmittags 3 Uhr : Maria

Stuart .

Central - Thealer .
Alte Jakobstr . 30 .

Donnerstag , de » 24. Oktober 1895 :

Emil Thomas a . G .
Novität ! Zum 61 . Male : Novität 1

Cillk tolle Kocht.
Große Ausstailungsposse mit Gesang

und Tanz in S Bildern von
Vilb . Mannstädt und Julius Freund .

Muiik von Julius Eiuödshofer .
In Szene gesetzt v. Dir . RicbardLcliuIU .

Anfang TVe Uhr .
Morgen : Zum 52. Male : Eine tolle

Nacht .

. Adolpll Ernst - Theater .
Zum 51 . Male :

Varadebulmler .
Besetzung der Hauptrollen :

Anna Bäckers , Josefine Dora , Ida
Schlüter , Adolph Ernst , Julius Eyben ,
Hugo Haßkerl , Richard Jürgas , Guido
Tielscher , Karl Weiß , Georg Werlitzsch .

Anfang 7Ve Uhr .
jM - Kein Aufgeld . " WG

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Friedrith-Wilhelütstädt . Theater
85/80 Ehausscestratze 85/80 .

Nur noch 2 Wochen
Gastspiel der I . i > ipiitaner .

Jeden Abend IVt Uhr :

Die Reise tialh dein Mars .
Sonnabend , den 26. Oktober , nach -

mittags 3 Uhr : Kinder Darstellung ,
Kchueewittchen .

Sonntag Nachmittag : „ Die Reise
nach dem Mars . "

V�alhaHa - Theater .
52 Oranien - Straße 52 , Moritzplatz .

Allobendlich
nngehenre Heiterkeit beim

Lach - Programm !

Singspiel — Posse — Spezialitäten .
Anfang 8 Uhr , Sonntags 7 Uhr .

Entree 56 Pf - bis 2 M.
Dorzug » > Killette gratis . _

E�asna Neuer Circus !

Circos Busch I
( Bahnhof Börse . )

Iouurrstag , de » 84 . Glitaber ,
abend » Uhr :

Cr. Erössiliitlgs-Raritelltlng
Freitag : Große außerordentliche

Vorstellung mit neuem brillanten�
Programm .

Sonntag : Zwei Vorstellungen . .
Nachmittags 4 Uhr 1 Kind frei .
A ends lxii Uhr .

Urania
Anstalt für volksthümliche

Naturkunde .
Am Landes - AusstFlIungspark

( Lehrter Bahnhof ) .
Geöffnet von 5 —10 Uhr .

Täglich Vorstellung Im wissenscbalt -
lichen Theater .

Näheres die Anschlagzettel .

Passage -Panopticiun.
43

Milchen
vom

andern Ende

der Welt
( Samaa ) .

Kaiser - Panorama
( Passage ) .

Nur diese Woche : Süd - Afrika ,
8t . Helena , Höunion . V. Reise durch

Tirol .

Castan ' s Panopticum .
Friedrichstr . 165 .

ISalambo?
Alexan derpl atz - Th eater .

Alexanderstraße 40 .
Douuerstag , den 84 . ( Oktober :

Ansang 8 Uhr . Ansang 8 Uhr .
Zum 1. Male :

Mit vollständig neuer Ausstattung :

Die Kleinen Kammer .
Vaudeville in 2 Alten

von Louis Varney .
Vorher :

Htuimnee 66 .
Operette in 1 Akt von Offenbach .

Freitag : Dieselbe Vorstellung .

Konzerthaus Zanssonei
Kottbusersfr , 4a

Heute , sowie jede » 8onntag :

( Meysel ,
Pletro ,
Brition ,
Stetdl ,

Krone , Röhl
und

Schräder )

Anfang präc . 8 Uhr . Entree 50 Pf .
Vorverkauf 40 Pf . bei Kessler ,

Kottbuser - Platz .
Neu I Neu I

Regiments - Befehl .
Militärische Humoreske .

Freitag : Victoria - Brauerei .

Das sensationelle

neue Programm .
Kaufmanns

Variete - Theater . !
Das Mannweib

Mlle . Arniotis
ist dank einer Eauiion von 1500 U. |

wieder auf freiem Fuss .

iDer ßlitzdichter Saiuson . «

Gymnastik des Geistes .
Ferner 22 Nummern .

j�üllull komint ! ! * 1
• iml

- Thealer .
Friedrichstr . 218 . Direktion : J . Glück .

The 7 Troubadours ,
Bella Rose — Mlle . Karina ,

Rille . Raymond , Merkur - Trio
Abltas ÜVlirza

Jones und Robinson
Bachus Jacobi — Kitschin u. Osborn

Bibb und Bobb
u. f. >v. lt . f. w. n. f. w.

nur nach bis End « Gktob « r .
Kaffeneröffnuug 7 Uhr . — Anfang der

Vorstellung 3 Uhr .
Am I . November :

a 14 hervorragende Debüt « . *

ZMlWIllst
Burgstraße Nr . 23 . !

Täglich stürmischer Beifall
des sensat . Gktober - Frogramms ! \

Stephan & Olivier

Wilh . Fröbel

Rappos , Plötz , Feroni , Schefflers , 1

Bonos , Barbara , Aranka , Görs etc . |
Anfang : Wochentags 7>/s Uhr ,

Sonntags 6 Uhr . Entree 30 Pf .
Ab 1. November :

Durchweg uenra Programm .

Hört! Für 33 M. liefere ff. Winter -
Paletot n. Maaß Krausenst . 14, 1.

ABcazar .
J Varietö - n. Spezialitäten - Theater . I

Dresdenerstr . 52/53 , Annenstr . 42/43 !

( City - Passage ) .

Täglich :
Gr . Spezialitäten - Vorstellung .

Urberlistet .
Poffe mit Gesang u. Tanz in 1 Akt

Ans . Wochent . 8, Sonntags 6 Uhr .
Entree „ 10 Pf . , „ 30 Pf .

maaffwasaaMR . winkler , ara

Pelzwaren
Einzelverkauf zu Fabrikpreisen

direkt in der Fabrik von

Wilh . Reinecke
Stallschreiberftr . 50/51 ,

1 Treppe . ( Ecke Alexandrinen - Straße ) .
Jllustr . Preisknrant gratis und franko .

Telephon : Amt IV Nr . 9730 .

BelBe - Alliance - TheateB *
Belle - Alliance - Strasse No . 7/8 .

Sontttag , den 27 . Oktober 1895 , nachmittags 3 Uhr :

Volksvorstellung unter Regie von dulius Vürk :

223/4 Zum dritte » Wale :

Ein Pothsfeind .
Schauspiel in 5 Aufzügen von Henrik Ibsen .

Eintrittskarten ä 60 Pf . sind in den bekannten Geschäften zu haben .

Gegründet CirCUS IFSeHZa Gegründet
1845 . Karlsirasse . 1845 .

Dautterstag , de » 84 . Girtober , abend » 7' /s Uhr :

BWf " MU
Auftreten der Schnlreiierin Frau Robert Renz mit dem Schulpferd
Boautlfnl . Zleu ! Zleu ! Zum ersten Wale W Gaguettespruug W
mit dem Schulpserde Pernccio , anglo - arabischer Fuchshengst , eine Leistung ,
wie solche noch niemals von einer Dame zur Ausführung gebracht wurde .
Neu fUr Berlin ! Kierauf : Neu für Berlin !

Wiederholung des berühmten

Kagnettesprung über Hindernde
ausgeführt von

14 : Hovvon mit 14 Springpferd on .

Dieses Reiterstück ist eine der hervorragendsten und waghalsigsten
Leistungen ans dem Gebiete der eircensischen Künste u n d ist bisher in

�zorsttyren ver oeiloressirten «liv � dvumifujc
Entrees und Intermezzi sämmtlicherKlowns . Gevöhullche Preise . Kibet -

Uerlrauf durch den Inuaiideudank , Unter de » Linden 24, täglich von
3 —4 Uhr , Sonntags von 9 —10 und 12 —2 Uhr . Alles Nähere ans

Plakaten und Austragezetteln ersichtlich .
Freitag , den 25 . Oktober , abends 7>/2 Uhr : Grosse Vor -

Stellung . Sonntag , den 27. Oktober : Zwei Vorstellungen , nachmittags
4 Uhr : Tjo Ni En mit dem beliebten Schelienspiel . Abends 7' /e Uhr :

Vorstellung . Prane Renz , Direktor ,
Königl . Kommissionsrath .

Unserem lieben Freund und Meister
Herrn Otto Liibkoll zum Geburlstage
ein donnerndes Hoch ! Otto laß gieße »,
oder ist Deine Frau noch nicht ge -
sund ? 904b

Die Kollegen der Guiremand ' schen
Werkstatt .

Grtskrankenliasf »
der Steindrucker u. Lithographen

Kerliu » .
Am 21. Oktober er . verstarb unser

Mitglied , der Lithograph

Herr Hugo Ebell .
Die Beerdigung findet am Freitag ,

den 25 . Oktober er . , nachmitt . 3VgUhr
von der Leichenhalle des alten Nikolai -

Kirchhofes am ehem . Prenzl . Thor statt .
Um zahlreiche Betheiligung bittet

307b Der Vorstand .

Allen Freunden und Bekannten zur
Nachricht , daß meine liebe Frau

Uatdiläe Lorge
geb . Vinkelmann

am Montag , 21. d. M. verstorben ist .
Die Beerdigung findet am Freitag ,

den 25 . d. M. , nachmittags 3 Uhr ,
von der Leichenhalle des alten Thomas -
Kirchhofes aus statt . S05b

<*inil Sorge nebst Kinder .

lZsnkssgung .
Für die Beweise herzlicher Theil -

» ahme und zahlreichen Kranzspenden
bei der Beerdigung unseres unvergeß -
lichen Mannes und Vaters sagen wir
allen Verwandten , Freunden , Genoffen ,
sowie dem Gesangsqnartett der „ Typo -
graphia " und dem Wahlverein des
6. Berliner Reichstags « Wahlkreises
unseren innigsten Dank . 91öb

Mfw . 1*5. Bienst

nebst Tochter und Schwager .

Mktrlzruf .
Am 15. Oktober starb nach langem

und schwerem Leiden unser Genosse

Ernst Malicke
im Krankenhause zu Potsdam . 262/20

Dieses den Mitgliedern des Sozial -
demokratischen Arbeiter - Vereins für
Weißeusee und Umgeg . zur Nachricht .

Ehre seinem Andenken !
Der Vorstand .

Mölikl ' AnsvtchMis
dös Möbelspeichers Ut»»«»»»»! «»- »! »- . is .
Wegen ganz bedeutender Bergröheruna meiner
RäumlichteNen vertause ich mein Waaren -
iager zu noch nie dagewesenen Preisen voll -
standig aus . Zum Umzüge und für Brautleute
ist somit die einzig reelle Gelegenheit gegeben ,
Aussiattunge », sowie einzelne Stücke gediegen
und billigst einzukaufen . Man lasse sich nlcht
durch unmögliche Anpreisungen blenden ,
sondern besichtige sich die Möbel , ivelche man
taufen will , genau und vergleiche dieselben mit
meinen nur gediegenen Möbeln und anerkannt
billigsten Preisen . Durch Einkauf von 9 großen
Möbellagern zu günstigen Bedingungen verlaufe
ich ganze Einrichtungen , sowie einzelne Stücke
ganz bedeutend billiger als jeder andere Möbel -
Händler . Auch größtes Lager gebrauchter und
verliehengewefener Möbel zu wahrhaften Spott -
preisen . Kleidersvind is Mark , Nuhbaum -
lleidersptnd so, Muicheltletderspindgs , Kommode
9, Sopha i», Berlsielle mit Sprungfedermarratze
u. Keilrissen IS, Spiegel 9, Stühle 2, Nußbaum -
trumeaux mit Stufe so, Plüschgarnttur M,
neue , hochfeine Plüschaarnitur Ivo Mark . Hoch-
seine Nußbaum - und Mahagoni - Möbel spart -
billig . Wich gebe ich Einrichtungen auf Theil -
zahlung . Brautleute , welche ihre Möbel bei
mir lausen , erhalten ein Hochzeitsgeschenk gratis .
Kein Abzahlungsgeschäft . Eigene Tapezier -
u. Tischlerwerkstätten , vier große Plöbelspetcher .
Gekausre Möbel können kosiensret auf meinen
Lagerspetchern 8 Monate stehen bleiben und
werden dann durch eigeneWefpanne sauber trans -
porlirt und aufgestellt , auch nach außerhalb .

Wcb * " WU
noch will reell und billig kaufe ». Durch
Ankauf auf Auktionen u. von Honkurs¬
massen bi » ich in der Lage , jede - Stück
billiger zu verkaufen als alle anderen

Geschälte . Ich verkaufe daher :
Hochelegante Winter - Paletols

von 5 M. 75 Pf . au bis 36 M.

Hoheuzolleru - und Pelerintn - Mäutel
von 5 M. 25 Pf . an bis 30 M.

Kaiser - Mäntel nnd Joppen
von 6 M. 75 Pf . au bis 24 M.

Damen - Mäutel u. - Jackets v. 5,50 au .
Damen - Röcke in allen Farben v 6. 25 an .
Hochs . Rock - u. Jacket - Auz . v. 12,50 an .
Herren - Hofen von 2,75 an . s3438I /
Kellner - Hosen u. - JacketS v. 4,75 an . -

Leder - u. Arbeitshoseu zu 2,35 M.
Burschen - u. Knaben - Palelots , Herren -
Jackets , - Westen nnd - Röcke in allen
Größen , Knaben - u. Bltrschen - Anzüge ,
Hüte , Schirme , Stöcke , Wäsche . Stieieln ,
Koffer , Operngläser , Kessel , Revolver ,
Teschins,Gemehre,Har >i >ouikas , Aeigen ,
Trommeln . Betten , Uhren , Ketten ,
Ringe u. s. w. zu enorm billig . Preisen .

Gustav Lücke
HVnnrvnhnus

Min , 131. Lrlluiellßr. 131.

Kmbtil - Gllriimlitu
von den einfachsten bis zu den besten
Genres in größter Allswahl zu den
billigsten Preisen . 3452k *

J . Lorkoska ,
90 . Friedenstr . 90 am Landsbergerplatz .

Prinzenstr . 56. Fr » » Aellwig .

Roktedak
zu billigsten Preisen . 948d

Rob . Kessler , « Är
gebrauchte , kauft Burow ,

) Rosenlhalerstr . 13. _

was
soll Jedermgnn erfahren .

Revolver voll 5 Mk. au,
Tascheu - Teschlli von 2,50 Mk. an,
Garteii - Teschin von 7 Mk. an,
jagd - . starabiner von lü Mk. an,
Scheibenbüchse » von Ib Mk. an,
i §eutralf «ucr - Doppelflinten von

32 Mk. an. �
Einläufige (5(31. 16 von 20 Mk. au,
Enal . Polizeikiiüppel v. l . S0Mk. au,
Lnft - Piftolen von 3 Mk. an,
Luft - Gewehre von 8 Mi. an,
Schlagringe vo» b0 Ps. an,
Vulldogg - Messer von l Mk. an,
Ochsenziemer von 2 Mk. an
versendet gegen Postnachnahme . Um-

tausch gestattet .
Preislisten mit 300 Bildern gratis

Mötoel -

AllSMM ümzuges' i
zu außergewöhnlich billigen Preisen .

Für Brautleute ganze Einrichtungen von
200 —1000 Pik. Thetlzahlung gestattet . Elegante
Nußbaum - und Mahagont - ikleidersptnden und
VerttkowS 30 Mk. , einfache 10 Mk. , SophaS ,
Bettstellen mit Matratzen so Ml. , Waschtoiletten ,
Küchenspinden , Kommoden 12 Mk. , Stühle
3 Mk. , Sophatische 8 Mk. , Säuleu - Trumeaur
es Mk. , Plüschgarnttur 60 u. lv » Mk. , Muschel -
spinden »a Pik. , Paneelsophas so Mr. Büffets ,
Silberschränke , Herren - Schretbtlsche , Schreib -
sekretäre , Zyltnder - Bureaux , Spiegel . Wenig
gebrauchte Mlöbel zu halben Preisen und sollte
es niemand versäumen , der gut und reell kaufen
will , mein großes Lager zu besichtigen . Ge-
kaufte Möbel werden drei Monat losten -
frei aufbewahrt , transporttrt und aufgestellt .

SolaUtzoisstF . 2 , Möbelfabrik .

! ! Teppiche ! !
Eine große Parti « Teppiche mit kleinen

Farbenfehlern in Germania , Brüssel
und Plüsch zu spottbillige » Preisen .
Größe 133X200 cm — 3,� , 5 - , 3/0 M.

„ 170X250 „ =5,76,11,80,13,60 „
„ 200X300 „ =3 . 60 . 13 - , 17 -

„

ettwieifki s . r . ix * &>
das Stück 5,50 M. ( •

Otto Büchler , Berliu C. ,
Königstr . 26, „»' f . ". , - .
_ Uerfand - Abtlieilung O.

BUU Ein grosser Posten

Steppdecken
echt Wollatlas ( reine Wolle )

Grösse 150x200 , Stck . 7, 50 M. l
ca . 1000 Stück schwere buntfarbige�

«Btnul . Srtiißfhfdifll
mit kleinen Haschinenflecken ,
in reizenden Jacquard - Mustern ,

Grösse ISO x 200 cm .

i »„ s . ä*4,5üi . öÄ. |
Meine illnstrirte Preisliste über

Hochseine Stepp - und Schlafdecken
gratis und franko .

nW Einil LelhrtJ
Kerli » S. , Granienstr . 158 .

Hohenzollern - Mäntel
53/1 * und

Winter - Joppen .
Wölls ntt er , Mufftaschen , von einer Liefe -
rung zurückgeblieben , HälftcKostenpreis .

Reste zu
spottbillig , Gelegenheitskauf .

HeiTenhosen - Reste
von 3 Mark an

umsonst z » o « schnitte » .

Miiuzstr1 . 4 , Engel .

Wer — Stoff — hat
fertige Anzug 20 M. feinste Zuthaten ,
saubere Arbeit , zwei Anproben . Winter -
paletot 18 M. , Wollfutt . , Sainmetkrag .
Hose 3,50 M. piunfstr . 4 , Hügel .
Habe auch Stofflager . _ _ P *

» BT Ueu I " mi

Bärme - Fabrik und Handel
von Aug , Rieper ,

Orauiensir . 19 und Bergsir . 2,
empfiehlt 890b

vorzügliche Pfnndbärme täglich frisch .

g » " Pfandleihe - WlsZ 514b
von F . Hage « jetzt DreSdenelstr . 33.

L) iirt litzti ! fürOM . lieferefeinsteHose
sz ' iUl , i | UU . n. MaaßKransenstr . >4, 1.

stflllft Hoseureste , jed . Rest eine Hose ,
dUvu gllt . Stoff , 5M. ,Kransenstr . i4,I .



! Parteigenossen !
Donnerstag , 24 . Oktober , abends 8 Uhr :

6 grosse öffentliche

Partei-Versammlungen.
1 . ♦

Restaurant Köllig . Neue FmWlljMe 44

S . Kreis :

Kockvranerei , TeHtlhoser Berg.
3 . Kreis :

Krochnow ' s FestsSle , StichiliHilißl ZS.

4 . Kreis :

Ctablistement Fiebig , Große Frunksurterjir. Ii

5 . Kreis :

Kchutzenhans , Linieußraße z.

N» Kreis :

Koslwer Hof , Kösliuerstruße 8.

? sgesorSnung in allen Versammlungen :
I . Bericht und Abrechnung der Vertrauens - Personen
S . Neuwahl der Vertrauens - Personen , sowie der

Preß - , Lokal - und Agitations - Kommissionsmitglieder .
3 . Bericht der Delegirten vom Parteitag in Breslau

Aaßerdrm i » der Nersammluug des 4 . Wahlkreise « :
Neuwahl der Zeitungs - Kommission .

In anbetracht der wichtigen Tagesordnung ersuchen
um pünktliches und zahlreiches Erscheinen

Die VerkrÄuens�Dersonen .

815/5

Deutscher Holzarbeiter - Verband.
( Zahlsteile Berlin . )

Vertrauensmänner - Versammlung s

�nvhim ( Rosenthaler und Schönhauser Vorstadt )
vvvlvCU ani Freitag , 25. Oktober , abends S' /s Uhr , bei Mörschel

Schönhauser Allee 2S.
Tagesordnung : 1. Besprechung über unsere jetzige Geschäftskonjunktur

2. Werkstctttaiigelegenheiteu und Verschiedenes .
Die Kollegen von Eckert , Nuppinerstr . 9, N e u in a n n , Schönhauser

Allee 122 , Unfrau , Schönhauser Allee 141 , Kiehle , Schwedterstr . 5,
Reinhardt , Schwedterstr . 36 und K u t s ch m a r , Stralsunderstr . 7 werden
aufgefordert ihre Vertrauensmänner zu entsenden .

_ _ _ Die Ortsverwaitung .

Zentral - Krankenkasse
w MlUirer, Gipser lWeißbillderj n. 0tii(f(itciirc MfißW

„ Grundstein zur Einigkeit " .
Oevklichv Vevmalkungsstelle Vevlin .

Sonntag , den Ä7 . Oktober , vormittags 10 Uhr ,
in Zeqendrcker ' » Festsälr » , Sophienstr . 14 , Ecke Gr . Hamburgerstraße

Ordentliche Mitglieder - Bersammlung .
Tages - Ordnung :

1. Abrechnung des Kasstrers vom 3. Quartal 1895 und Bericht der Revisoren
2. Innere Kassenangelegenheiten . 3. Etwaige Beschwerden gegen die örtliche
Verwaltung , fly Mitgliedsbuch legilimirt . " SB 149/5

_ Die örtliche Verwaltung . I . A, : V. Garbe .

Stralan - Rttmmelslmrg .
Sonntag , den 27. Oktober , nachmittags 1 Uhr , bei Herrn sVowinlrel

Rummelsburg , Hauptstr . 83 ;

keveralversilMlUg des „ SoziMmckMen Verenis ".
Tagesordnung : 1. Abrechnung vom letzten Quartal . 2. Bericht des

Vorstandes . 3. Bericht des Bibliothekars . 4. Neuwahl des Gesammtvor
standes und des Bibliothekars . 5. Vereinsangelegenheiten . 3/5

Die Wichtigkeit der Tagesordnung erfordert pünktliches und zahlreiches
Erscheinen der Mitglieder .

Eintritt nur gegen Vorzeigung des Mitgliedsbuches .
Der Vorstand .

Große öptlilße Versimullung
der MOrschmde

Kerlins und Umgegend

am Sonnabend , den 26. Oktober 1395 ,
abends 9 Uhr ,

im Lokale des Herrn Fsinät , Weinstr . 11.

Tages - Ordnung :
1. Bericht über den Stand des Tis -

Positionsfonds und Revisionsbericht .
2. Bericht derGewerkschaftsdelegirten .
3. Endgiltige Beschlußfassung über

unseren Lohutarif .
4. Verschiedenes . 9108

Oeffentliche

Radfahrer '
Nktsl!»Il »I»»g

am Freitag , den 25. Oktober , abends
llViä Uhr , im Restaurant von Wilke ,

Andreasstr . 26 .

Tagesordnung :
1. Bericht über die Thätigkeit der

Kommission . 2. Ab , eichen . 3. Ver¬
schiedenes . — Zur Deckung der Un -
kosten Tellersammlung . 909b

Der Vertranensmanu .

Schankwirche .
Zu einer wichtigen Besprechung werden sämmtliche Gast - und Schank¬

wirche . welche NlW . pf, : flllfflitlghni ' f beziehen , zu Freirag den 25 . Oktober
- DlUlltin - PjClÖUOri nachmittags o' /e Uhr , beim Kollege »- ~ ' - ■

85321 . *
ihr Bier von der
Henke » Nauuynstr . 27 , eingeladen .

Legitimation ( Bierbuch ) erforderlich .
H. Köh » , Nauuynstr . 83 .

Möbel -Kaufgeleplieit .
Zum Umzug passendste Gelegenheit sür Braut -
leute , HolelS , Wiederoerläuser , Penstonate :c.
In meinem entschieden gröstlen Möbelspeicher ,
Neue Königstrabe 69, 1. , sollen sofort circa eoo
Wohnungseinrichtungen , verliehen gewesene
und neue , nur gediegene Möbel zu jedem an -
nehmbaren Preise verlaust werden . Ganz be-
sonders zu empfehlen ist der große Vorrath
verliehen gewesener Möbel , welche noch fast
neu stnd , und zum halben Preise abgegeben
werden . Durch sehr große Gelegenheitslöuse
zu fabelhaft billigen Preisen ist es mir möglich ,
schon ganze Wohnung « - Einrichtungen für so,
iso , soo Mt. zu liefern , ebenfalls hochfeine ,
herrschaftliche Einrichtungen von 500 —oooo Ml. ,
also billiger als jede Eoncurrenz und billiger
als in jedem Ausverlaussgeschäst wegen Um-
zugs , HauZabriß -c. Theilzahlung gestattet .
Beamten ohne Anzahlung , ohne Preiserhöhung .
Kleiderspind >2 Marl , Kommoden o, Küchen -
sptnd 12, Stühle 2 Marl . Neue Nußbaum -
Kleiderspinden und verlicowS so Ml. , Muschel -
spind und Verticow SS Ml. , Bettstellen mit
Malratzen und Keilltsfen lS Ml. , Sophas IS,
Säulen - Kleiderspind , hochelegant so Marl .
Trunieaux mit Säulen und Krystallglas «o,
Cylinderbureaux , Herrenschreibtische , Damen -
schreibtische , Schretbsecretalre so Ml. , Plüsch -
garnituren oo und loo Ml. , Pianinos , Paneel -
sophas 75 Marl . Büchersptnden , Anlleide -
schränke mit Spiegelthüren , Frisirtoiletten ,
Chaiselongues , Salongarnttursn , Portieren ,
Steppdecken , Tischdecken , Gardinen , Fenster
6 Ml. Empsehle allen Herrschastcn , vor Ein¬
kauf von Möbeln mein entschieden größtes und
billigstes Möbellagsr zu bestchligen und von
den staunend billigen , aber festen Taxpreisen
zu uberzeugen . Nur Ueberzeugung macht wahr
das Ansehen lostet nichts . Gelauste Möbel
können s Monate lostenfret auf meinem Auf-
bewahrungsspeicher lneru , werden ' durch
eigene Gespanne transportirt und aufgestellt
auch nach außerhalb .

Erstaunlich billig
empfehle ich zu nie dagewrscnen

Austiahmep reisen
für H a « s k 1 e i d e r

Ciiöviot - 1,sma , 5 Mir . dopp breit H. 1,50
Tuch - Cheviot , 5 Mtr . dopp . Kreil „ 2,Z0
Cheviot , gezw . , 5 Mir . dopp . breit „ 2,90
Cheviot Hoppe , 5 Mtr . dopp . breit „ Z,75
Tuch - Flanell , neuester Geschmack ,

5 Meter

. . . . . . . .

„ 3,25
für St rastet » Kleider

Diagonal - Cheviot in 30 Farben , reine
Wolle , 6 Meter doppell breit A. 4,20

Ainiure , schweres Erüpgewebe , reine
Wolle , 6 Meter doppell Kreil M. 5,70

Travers Rips , das elegant , u. beste , reine
Wolle , 6 Meter doppelt breit M. 8,70

Ein Posten Coupons
von 5,6 u. 7 Mtr . in englischem Geschmack
die schwersten Qualitäten , ser ganze

Coupon durchschniitlich 2,90 M.

W . Pestachowski ,
86 Grosse Praukfnrterstrasse 86

zwischen der Markus - und Marsiliu - str .
■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ a ■ ■

Achtung ! Achtung k
Künsrl . Zähne v. 3 M. an , Theilz

wöchentl . 1 M. , wird abgeholt . Zahn -
ziehe ». Zahnreinigen , Nervlödlen um -
sonst Gnckel , Lausitzer Platz 2. Elsasser -
ftraße 12. _

Soeben erschien und ist durch alle Buchhandlungen , Zeitungssptdlkeure ,
Kolporteure , sowie auch vom unterzeichneten Verlag zu beziehen :

Berliner Arbeiter - Kalender
Preis 15 Pf . pro 1896 . Preis 15 Pf .

Inhalt : Umsonst geopfert . Von Robert Schweichel ( mit 6 Original -
Zeichnungen von Arthur Krüger ) . Sozialismus und Sklaverei . Aus dem

Englischen von Natalie Liebknecht . : c. 903b

tlj , Mayljofer Ztachf .
Verlin K, Weinbergsweg 151 >.

Für die „Brauerei des Verbandes der Gast - und

Schankwirthe für Berlin und Umgegend "
( Bürgerliche Brauerei )

werden Bestellungen entgegen genommen auf dem Komptoir der Brauerei
Am Tempelhofer Berg 6 , sowie bei den Herren Rodert Brunzlow ,

Landsberger Allee 23 ; vtto Benehe , Müllerstraße ' 132 : Carl Ebel , Schönhauser
Allee 79 ; Ulbert Renke , Alexanderplatz 4; Carl Rlngmann , Neue Friedrich -
straße 20a ; Carl Lange in Friedrichsberg , Kronprinzenslraße 16 ; A. Löbel ,

Lehrterstraße 48 ; H. Nümann , Eldenaerstraße 7 ; Wilh . Schmidt , Schönhauser
Allee 103 ; Otto Schnlze , Colbergerstraße 17 ; Otto Wegoner in Weißensee
Lothringerstr . 39 ; A. Zöls , Köpnickcrstr . 62 . [ 3441L *

eppiche
Gardinen ,
Portieren ,

mit kleinen Webe¬

fehlern in Velour , Stück v. 6,ö0 M. an

renrnay , Smyma

prachtvollster
Dessins ,

Fenster v. 2,50 M. an

Fenster v. 1,50 M. an

Cinnh ' ietinfh ' Dvfo 130 cm breit , zu Bezügen
CDIC , passend , in den feinsten ,

glatten u. gemusterten Stoffen , der komplette Sopha -
bezug von 3, — M. an .

läopdagestelie «M"»». PHemütemlitn :
Roßhaare , Fasern , Werg , Seegras , Sprungfedern ,

Matratzendrell , Gurte zc. 3244S *
iHT * auch tut Vittzeiverltanf ; it Fitbrikpreise » . " Wik

Wilh . Bupsch , lllr Ackibsil. « £ * ■

Damen - u. Kinder - Mäntel - Fabrik
G. D. Schweitzer » Brunnenstr . 43» �Men .

Eigene Attferti . ittitg . — Killigste , fest - Uveisr . ' ' ME l3512I - *

Arbeitsiiiürkt .
Achtung l

Parqüsiodenleger !
Die Kollegen der Firma Bosen -

feld & Cie . Haben wegen Lohn¬
differenzen die Arbeit niedergelegt .

Die Werkstatt - Kontrollkommission
d. Deutschen Holzarbeiter Verbandes .

903b
Töpfer

werden verlangt Bau Breitestraße 29 .

Tüchtige Plntienschneider verlangen
Lenschow u. Martert , Vor dem Stralauer
Thor 22. 8730

Tüchtige Arbeiter aus Lodenjoppen
verlangen bei hohem Lohn 911b
Vehr Rintels , Kaiser Wilhelmstraße 17.

Ein tüchtiger Rahmenmacher nnrd
verlangt in der Goldletsten - u. Rahmen -
fabrtk Dresdenerstr . 33 . * 914b *

Nach beendeter Inventur gelangen grosse Vorräthe meiner

Teppiche ! ! , Portidre «! !
Gardinen ! ! 1 Steppdecken ! !
Wminmttn ! !

'

IrrllgfH WiWk! !
zu aussergetwöhnlich billigen Preisen zum

Ansverkauf .
Am Stadt -

bahnhf . Börse . Jfiriinn HackGScher

. Dl UflSl, Markt 4 .

Ecke Nene

Promenade .

S3S " Rum ,
anerkannt gut , Literfl . & 1,10 , 1,60 , S . IO M. , bei 5 Flaschen 10 Pf . billiger
GlUhwein - Extrakt , ausgezeichnet , Liter 1,80 M. 310IL *

Kimbeer - , Kirsch - , Johannisbeer - Saft , vorzüglich , Liter 1,80 M.
Medicin . Ungarwein , beste Qualität , Literflasche 8 . 10 M.
Cognac line Champagne * ä Fl . 3,50 , ** k Fl . 4,50 , %* ä Fl . 5,50 M.

empfehlen und sende » einzelne Flaschen frei Haus Berlin

Etilen �Seuwiann & Co .
6 a Belie - Alliance - Platz 6 a. 81 Nene Friedrichstr . 81.

8 Oranienstr 8. 29 Gentbinerstr . 29 . Potsdam , Waisenstr . 27 .

Xünstl . Zähne 2 M. Vollkommen schmerzl . Zahnz . u. Nervtödten 1 M. ,
Plomb . 1,50 . ilep . sof . Theilzahlg . Zahnarzt Wolt , Leipzigerstr . 22. Spr . 8 - 7ülir

Empfehle allen Genosse » , Freunden
und Bekannten mein

Weiß- il . Vkirisch-Bier-Loknl
A u g u st R e y h e r ,

2976L * Pnllisadenstr . 62 .

Empfehle allen Freunden und Be -
kannte » mein Meist - . Kairisch Kirr
und yr . Sprilrgej ' chäft . Reichhall .
Frühstück von 30 Pf . , Mittag mit Bier
50 Pf . sowie Adendtisch k la carte
von 30 Pf . an . 2 Vereinszimmer mit
Klavier für 20 —50 Personen . 32241 . '
» . Strainen . Restaural . , Ritterstr . 123

BoWz ' Festsäle ,
S. , Alte Jakobs - Strasse 75 -

lienstag ». Donnerstag : Spezi , tlitiiten -
Vorstellung . Enrpfehle meine Säle
zu Festlichkeiten und Versammlungen
Telephon Amt I , 1082 . 3294L '

Restaurant H. Pasch
( Ausschank von Kintz & Co. )

Alte Jakobstr . 8ü .
Saal , Vereinsziminer und Kegelbahn

zu vergeben . Jeden Abend musikalische
Unterhaltung . 32031 . '

RrÄnntion
Zum knallrotheu Tüi>i >euWcu

Priiizeustr . 99 . 35481, '

Vereinsziminer zu vergeben m. Piano .
ZugowSki , Wollinerstr . 46. 884b

vorzügliches Weiß -
830b

Empfehle mein
und Bairrsch - Bier

Timreck , Restaurat . , Jnielftr . I .

Fey' s Gesellscliaftsliaus
Srnttn - nstrast - 184 . [ 3127L *

Jeden Sonntag : Grosser Ball .

Sonnabend , 23 . Nov. , noch frei .

Ernpsehle meinen Saal , 500 Personen
sass . , zu Versaunnlungkn ». Festlichkeiten .

WST Kalt ! - 181
Wo gehen wir denn heute hin ? Zu
Gustav Schulst nach der Wasscrthor -
strastr 55 , da ist wieder grosses Riesen »
Oänse - Ausspielen auf dem Billard .

Zither - , Klavier - , Violinunterricht .
Freiinstrmnent , Höhne , Brunnenstraße
Sir . 176 , I lJnvalidenstr . ) . Gr . Zither -
und Geigenlager . _

8745

Heute großes Fettgänse - Ausschieben .
Dazu ladet ein Genosse , Roßstr . 12.

KlkMsterti�MSA�
Stnytenflr . Sir . 8, nahe

bäum , sind von sofort und 1. Jan .
billige Wohnungen von ein und

zwei Stuben , Küche und Zubehör
zu vermiethen 3494L '

Der Verwalter .

Möbl . Schlafstelle , 6 M , zu
b. Meyer , Reichenbergerstr 115 .

Für die hirstgrn Leser liegt
der heutigen U ummer ttuserr »
Klatteo die gestrige Gewinnliste
der prenst . Lotterie bei .

Verantwortlicher Redakteur : Fritz Kunert , Schöneberg - Berlin . Für de » Ji . seralentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Vading in Berlin .
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